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Wer für die Monate November und Dezember auf 

die reichhaltige und billige

Altzre»We Zeitung"

„Kurzer Hand."
Die Sozialdemokratie besteht nur aus einigen 

Mildert zielbewußten Verführern; all' die Hundert- 
iMfende aber, die ihnen zujubeln, sind Versührte. 
Unreife oder Verkommene. Die Vertreter des Bundes 
°rr Landwirthe sagen es, also werden sie es glauben, 

tragen ihre Weisheit nicht nur auf den Markt, 
Andern auch an die Stufen des Thrones. Was 
jaucht es mehr als einer „straffen Gesetzgebung- in 
ber Hand einer „energischen Exekutive", und die ganze 
Sozialdemokratie ist todt, ist „kurzer Hand" unter­
drückt. Die Ausführungen der Herren von der 
^roeben-Arnstein, v. Simpson-Georgenburg und Ge­
soffen erinnern einigermaßen an den Vorschlag des 
frühern Jesuiten Grafen Paul Hoensbroech, der des 
Reiches Acht und Aberacht über die Soztaldemokratie 
verhängen, ihr alle politischen Rechte entziehen, ihre 
Presse unterdrücken, ihre Vereine auflösen, kurzum die 
Zügel recht straff anziehen will und gewiß ist, daß 
dann der Sozialdemokratie der Garaus gemacht ist.

Allein, daß so „kurzer Hand" eine mächtige soziale 
und politische Bewegung nicht zu unterdrücken ist, 
sollte man nachgerade auch in Deutschland gelernt 
haben. Hat es an der «straffen Gesetzgebung" ge- 

man nicht den Führern gründlich zu 
Kaiser TbT/'K?« Harren, die dem deutschen 
Kaiser ihre Adresse überreichten, scheinen vergessen zu 
haben, daß hier zu Lande ein Dutzend Jahre das 
Sozialtsteirgesetz bestanden hat. Das wackeln Aus- 
nahmegefltz, das vielleicht selbst den ostpreußischen 
Mitgliedern des BundeS der Landwirthe straff genug 
erscheinen wird. Und an der Spitze der Exekutive 
stand ein Mann von der rücksichtslosen Energie des 
Fürsten Bismarck, und der Sozialdemokratie gegen­
über war sein erster Gehilfe Herr von Puttkamer, 
der auch nicht schlaff und zaghaft war. Man weiß, 
wieviel Ausweisungen ergingen, wie die Agitatoren 
unstet von Ort zu Ort getrieben wurden, wie die 
flanke Organisation der Sozialdemokratie in Trümmer 
öelegt.wieAufreizungen undAusschreitungen hart geahndet 
lvurden. Und was hat man damit gewonnen? Die 
Sozialdemokratie wuchs von Jahr zu Jahr, sie war so 
wenig unterdrückt, daß vielmehr die Ueberzeugung 
durchbrach, sie sei durch die „straffe Gesetzgebung" 
nnnben"61^ ®$etuttüe" eher gefördert als geschädigt 
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fte giebt auch von den sozialistischen^ ^er befördert; 
der andern auf. Man braucht nu! KlÄ Ä? 

Handlungen Dom Frankfurter Parteitage zu lesen, um 
zu erkennen, daß die namenlose Angst, die heute die 
Mittelparteten vor der Sozialdemokratie hegen, gründ­
lich übertrieben ist. Schon auf früheren Parteitagen 
hat man sich über die Gehälter der sozialdemokratischen 
Redakteure, insbesondere das des Herrn Liebknecht, 
und über die Besoldung der Parteibeamten und die 
Tagegelder der Abgeordneten weidlich herumgestritien, 
und dabei waren die Führer oder „Verführer" über- 
all genöthigt, ganz bürgerliche Anschauungen zu ver­
beten, die den Lehren vom sozialistischen Staat ins 
Gesicht schlagen. Jetzt hat man Liebknecht, der ziem­
lich unwirsch werden kann, in Ruhe gelassen. Aber 
um so schärfer ist man mit Herrn Bedel ins Gericht 
gegangen. Und siehe da, was Herr Bebel über den 
Werth der geistigen Arbeit, über die Bedürfnisse der 
"Intelligenzen", über die nothwendig ungleiche Be- 
Handlung der tüchtigen und untüchtigen Genossen aus- 
führte, das hat mit Sozialismus auch nicht entfernte 
Aehnlichkeit.

Das ist der große Nutzen der freien Verhandlung, 
daß die Sozialdemokratie regelmäßig, sobald es zu 
praktischen Proben auf ihre Lehre kommt, genöthigt 
ist, Wasser in den Wein zu schütten. Früher hat man 
die Theilnahme an parlamentarischen Verhandlungen 
überhaupt verhöhnt und verworfen. Höchstens wenige 
Sozialdemokraten sollten im Reichstage sitzen, nicht 
um zu arbeiten, sondern immerfort gegen die be­
stehende Staats- und Gesellschafts-Ordnung Einspruch 
zu erheben. Jetzt hat man einige Dutzend sozial­
demokratische Abgeordnete, die sich gemäßigt sehen, für 
die Tagegelder, die sie von ihrer Partei beziehen, auch 
etwas zu leisten, und selbst in manchen Kommissionen 
arbeiten Sozialdemokraten mit wie die Mitglieder 
anderer Parteien auch. Man steht bereits auf dem 
Standpunkt, daß auch in dem heutigen sogenannten ... v _____
„Klassenstaat" eine Besserung der Verhältnisse der I der Aufschriften an den Gerichtsgebäuden des Küsten- 
Arbeiter ganz gut zu erreichen sei. Die Organisation ’ landrs.
der Sozialdemokratie ermöglicht die Besoldung einer |

ganzen Menge von Parteibeamten. Wir gönnen 
ihnen ihre Gehälter aufrichtig; denn Männer, die sich 
unter der „schlechtesten aller Staatsordnungen" ein 
behagliches Dasein sichern können, Männer, die er­
zählen, wie Abgeordnete, die nicht der Sozialdemokratie 
angehören, viel mehr als neun Mark täglich verbrauchen, 
die — machen keine Revolution. Satte, fette Männer, 
die gut schlafen, die werden den Staat nicht umstürzen, 
werden ihn auch nicht umstürzen wollen.

Gegen eine Partei, die so verhandelt, wie es jetzt 
in Frankfurt geschehen ist, braucht man sicherlich keine 
besonderen Gesetze zu machen; gegen die kann die 
bürgerliche Ordnung und die Rechtssicherheit auch 
durch die heutigen Gesetze und besonders durch die 
Selbsthilfe des Bürgerthums wirksam geschützt werden. 
„Kurzer Hand" wird die Sozialdemokratie niemals 
überwunden werden; aber stört man ihren heutigen 
Entwickelungsprozeß nicht, so wird sie ganz aus sich 
heraus im Laufe der Jahre zu einer bürgerlichen 
Partei werden, die auch das Schicksal der andern 
bürgerlichen Parteien theilt, nach der Zeit der Blüthe 
der Selbstzersetzung zu verfallen und neuen Gebilden 
Raum zu geben.

Politische Tagesschau.
Elbing. 26. Okt.

Bei den Vorschlägen des Reichskanzlers, 
welche den Konferenzen mit den Ministern der Bundes­
staaten unterbreitet werden sollen, handelt es sich nach 
dem Berliner Korrespondenten der „Franks. Ztg." um 
die Abänderung einzelner Paragraphen des Straf­
gesetzbuchs. Man sinnt auf Vorschläge, die im gegen­
wärtigen Reichstage nicht ganz aussichtslos erscheinen 
und über die ohne die Gefahr eines Konflikts berathen 
und entschieden werden kann. Ob diese Absicht bei 
der Formulirung der Entwürfe erreicht werden wird, 
bleibt abzuwarten — man muß bis dahin immer mit 
der Möglichkeit rechnen, daß diejenigen, die sehr weit­
gehende Pläne verhindert haben, über die Annehmbar­
keit ihrer eigenen Vorschläge vielleicht zu optimistisch 
denken.

Zur Reform des Vereinsrechts macht die 
„Nattonaüib. Korrespondenz" eine vernünftige Be­
merkung. Sie weist „auf eine Bestimmung des 
preußischen Gesetzes hin, deren Abänderung wohl den 
Wünschen aller Parteien entsprechen würde, da sie 
mit der Abwehr der Umsturzbestrebungen nichts zu 
thun habe, nämlich auf die Bestimmung, daß politische 
Vereine nicht mit anderen Vereinen gleicher Art zu 
gemeinsamen Zwecken in Verbindung treten dürfen. 
Die Bestimmung des überhaupt sehr veralteten und 
den heurigen Bedürfnissen nicht mehr entsprechenden 
preußischen Vereinsgesetzes ist bei der neuen Ent­
wicklung des Veretnswesens vollkommen unhaltbar und 
undurchführbar. Sie würde in zahllosen Fällen um­
gangen oder ignorirt, und es würde zu den größten 
Verkehrtheiten führen, wenn man versuchen wollte, 
sie ernstlich und streng zu handhaben."

Zum Prozeß Leist lesen wir in einem Ein­
gesandt der „Kreuzzeitung" unter anderem folgendes: 
„Herr Leist kehrt zugleich in die heimischen Gesell­
schaftskreise zurück. In welcher Form soll ein ernster 
deutscher Familienvater ihm die Thür zu seinem 
Familienleben öffnen? Wie soll vollends eine züchtige 
deutsche Hausfrau, eine sittsame deutsche Jungfrau 
ihm begegnen? Es sind ja zweifellos unter den 
Männern, die in unseren Familien verkehren, manche,

R sittlicher Beziehung nicht unanstößig leben oder 
» tcSc ^inge leicht denken; aber in diesem Falle

Maß überschritten, und die Un- 
worden." ber ganzen Welt offenkundig ge-

Kirchenconferenz in Rom. Am Mittwoch fand 
unter dem Vorsitz des Papstes die erste Berathung 
der Angelegenheit betreffend die Vereinigung der 
orientalischen Kirche mit der katholischen Kirche statt. 
Der Berathung wohnte auch der Secretär der Spccial- 
abtheilung der Propaganda für die Angelegenheiten 
des orientalischen Ritus bet. Der Papst hielt eine 
bedeutsame Rede über den Wiederanschluß der orien- 
tauschen Kirchen an die katholische Einheit und forderte 
mptrhm£nQm^0-ng6ateu$' den syrischen und den 
melch.lychen Patrtarchen, sowie den Vertreter des 
Maroniten-Patriarchen auf, ihre Gedanken darzulegen. 
Der Papst schloß sodann die Sitzung mit dem Be­
deuten, daß er die Versammelten tn einigen Tagen zu 
einer weiteren Conferenz etnberufen werde.

Der Nationalitätenstreit in Oesterreich 
beginnt anläßlich der letzten Vorkommnisse tm istrischen 
Gebiet wieder aufzuleben und kann unter Umständen 
dem Koalitionsministerium verbängnißvoll werden. 
Am Schlüsse der Mittwochssitzung wurden im 
Abgeordnetenhause zwei Interpellationen eingebracht 
darüber, ob die von den Zeitungen gebrachten 
Nachrichten über die Vorgänge in Capo d'Jstria 
und Pirans wahr seien, ferner ob die Re­
gierung entschlossen sei, durch energische Maßnahmen 
die von der aufgereizten italienischen Bo lSmenge in 

i einzelnen Städten Jstriens bedrohn.« Kroaten, 
Slowenen und concilianten Italiener zu schützen. In 

: slavischen Abgeordnetenkreisen verlautet nach der „Voss. 
> Ztg-", der Justizminister habe erklärt, er stehe und 
i | falle mit der Verordnung üb:r die Zweisprachigkeit

Teutsches Reich.
* Berlin, 25. Okt. Zur inneren Lage weiß 

die „Voss. Ztg." mitzutheilen, eine Klärung, das heißt 
eine Einigung zwischen dem Reichskanzler und dem 
Grasen Eulenburg sei noch nicht erfolgt, doch sei zu 
hoffen, daß Graf Eulenburg, nachdem die Mehrheit 
der Minister dem Standpunkt des Kanzlers sich ge­
nähert haben und nachdem insbesondere der Kaiser 
die Anschauungen des Kanzlers rückhaltslos billigt, 
gleichfalls den Standpunkt des Kanzlers acceptiren 
wird. Erst in der nächsten Siaatsministerial-Sitzung 
sollen die Vorschläge des Reichskanzlers in endgiltiger 
Formulirung unterbreitet werden.

— Der Mtlitärbevollmächtigte bei der deutschen 
Botschaft in Wien, Oberst von Deines, ist zum 
Odergouverneur der kaiserlichen Kinder ernannt.

— Die Bonner Studentenschaft erläßt einen 
Ausfruf an die Kommilitonen, um dem Fürsten Bis­
marck zu seinem 80. Geburtstage eine Ehrengabe der 
gesammten deutschen Studentenschaft zu überreichen. 
In Berlin soll eine Versammlung von Abgeordneten 
sämmtlicher Hochschulen stattfinden, welche Näheres 
über die geplante Huldigung zu beschließen haben 
wird.

* Frankfurt a. M., 25. Okt. In seiner heute 
abgehaltenen Sitzung lehnte der Parteitag den Antrag 
des Abg. v. Vollmar, alle Anträge, welche die Be­
willigung des bairischen Gesammtbudgets durch die 
sozialistischen Abgeordneten tadeln, als erledigt zu be­
trachten, ab und nahm den Antrag des Abg. Stadt­
hagen, in den letzten Satz des Bebel'schen Antrages 
anstatt „da" zu sagen: „insoweit die Bewilligung des 
Gesammtbudgets als Vertrauensvotum gilt," an. Der 
Antrag Bebel und Genosst» lautet: „Der Parteitag 
wolle erklären: Es ist Pflicht der parlamentarischen 
Vertreter der Partei, wie im Reichstag, so auch in 
den Landtagen, Uebeistände und Ungerechtigkeiten, die 
in dem Klassencharakter des Staats wurzeln, der nur 

, die politische Organisationsform für die Wahrung der
Interessen der herrschenden Klassen ist, mit aller 
Schärfe zu kritisiren und zu bekämpfen; es t|i weiter 
Pflicht der Vertreter der Partei, alle geeigneten Mittel 
zu ergreifen, um b.stehende Uebel zu beseitigen und 
andere Zustände im Sinne unseres Programms zu 
schaffen; da ferner die Regierungen als Leiter von 
Klaffenstaaten die sozialdemokcatischen Bestrebungen auf 
das heftigste bekämpfen und jedes Mittel, das ihnen 
zweckmäßig erscheint, ergreifen, um die Sozialdemokratie 
wenn möglich zu vernichten, so ist die nothwendige 
Folge, daß die Vertreter der Partei in den Landtagen 
den Regierungen ein Zeichen des Vertrauens nicht 
neben können, und, da die Bewilligung des Gesammt- 
l^udgets als Vertrauensvotum gilt, in der Gesammt- 
abstimmung gegen das Budget zu stimmen haben "

* Posen, 25. Oct. Eine hier abgehaltene Conferenz 
zur Vorderathung der Satzungen für die projectirten 
Landwirthschaftskammern sprach sich einstimmig für 
die Errichtung einer Landw'rthschastskammer in der 
Provinz Posen mit dem Sitze in der Stadt Pose» 
aus. Die Kammer soll aus 70 Mitgliedern bestehen. 
Als Commissar des Landwirthschaftsministers nahm 
an den Verhandlungen der Geheime Obercegieruugs- 
rath Dr. Thiel aus Berlin Theil.

Frankreich.
Paris, 25. Okt. Dem „Siöcle" zufolge wurde 

die Depesche des französischen Specialgesandten in 
Madagascar, Le Myre de Villcrs, nur dem Präsidenten 
Casimir Psrier und dem Mtnisterpräsidenten Duvuy 
witgetheilt. Die Antwort soll sofort an Villers ab- 
gegangcu fein. „Figaro" meint, wenn die Depesche 
eine friedliche Lösung voraussehen ließe, würde man 
sie dem Publikum unverzüglich mitgetheilt haben. 
„Gaulois" glaubt, daß auf Grund der seit zwei Tagen 
gewechselten Telegramme die Regierung heute oder 
spätestens morgen definitive Beschlüsse fassen werde. 
"Autoritö" theilt mit, daß General Nögrier nun doch 
ausersehen sei, die Expedition nach Madagascar zu 
commandiren.

Bulgarien
Sofia, 25. Okt. Die sämmtlichen Sobranje- 

mllglieder Ostrumeliens hielte«« gestern eine Versamm­
lung ab, in der sie erklärten, mit den Conservativen 
unter Führung Stoilows eine Fusion eingehen zu 
wollen. Fürst Ferdinand wurde durch ein Telegramm 
davon unterrichtet, welches von allen in der Versamm­
lung Anwesenden unterzeichnet wurde. Die constr- 
vative Partei hat beschlossen, zum Präsidentender 
Sodranje den Advokaten Thoüorow aus RuMwut 
vorzuschlagen und zum B'cepräsidenten a > • -
der tm Jahre 1883 im Cabinet Banton) Minister war.

Medizinische Plaudereien.
Wie oerbotm

Seit wahren hatte sich in unserem kleinen Städt- 
^„Dutzend Herren aus den verschiedensten 

Beru sklasfin in Herbst- und Wintertagen zu einem 
soaenannten Sechsachtelstundchen zusammengesunden, 
d b in der Abendstunde zwtfche-t sechs und acht Uhr, 
wo die Hausfrauen meist der Bereitung des Abend­
brotes obliegen oder die Schulaufgaben ihrer Kleinen 
zu überwachen pflegen. Da wurden dann allerhand 
unschuldige Gespräche über Erziehung, Schulangelegen- 
heiten und andere für das Wohlergehen der Familien 

nützliche Themata mit Ernst und Andacht geführt, 
— Politik und Religion waren bet Leistung 
einer Lage verboten — und mit dem Glockenschlage 
8 bcgab sich Jeder zufrieden mit dem Gehörten 
und Eilebten tn den Schooß seiner wartenden Familie. 
Mir war es natürlich als vielbeschäftigter Arzt nicht 
immer möglich, am Stammtisch zu erscheinen, geschah 
es aber, so wollte man gerade von mir immer das 
Neueste vom Neuen wissen. So wurde ich einmal 
mit großem Jubel empfangen, um den Wirrwar zu 
lö'en, der unter den Freunden über die wichtige 
Frage, wie verdauen wir, ausgebrochen war. Schon 
bevor ich mich gesetzt hatte, konnte ich so verschiedene 
und darunter so unglaubliche Ansichten darüber Ver­
nehmen, daß ich beschloß, so gut ich es seit bestandenem 
Staatsexamen noch im Kopfe hatte, über dieses Thema 
einen kurzen Aufschluß zu geben. Wenn mich mein 
Gedächtniß nicht trügt, habe ich etwa Folgendes 
darüber gesprochen:

Das, was der Mensch durch seine Ausscheidungs- 
producte täglich verliert, muß er durch Speisen und 
Getränke wieder zu ersetzen suchen. Der Körper muß 
sich also aus den ihm von uns zugeführten Nahrungs­
mitteln Alles heraussuchen, wessen er für sich, d. h. für 
unsere Blutbereitung dringend benöthigt und das sind 
die bekannten Nahrungsstoffe: Eiweiß, Zucker, Fette, 
Salze und Wasser. Diese Stoffe können ober nur 
auf chemischem Wege zur Aufnahme in unsere Körper­
säfte gelangen, denn sie müssen in einen löslichen Zu­
stand erst umgewandelt werden, und dieses werden sie 
durch die sogenannten Verdauungssäfte: Speichel, 
Magensaft, Galle, Bauchspeichelso f t und 
Darmsaft, die Alle von bestimmten Drusen unseres 
Körpers, wenn ich so sagen darf, sabrizirt werden.

Sobald wir eine Speise in den Mund genommen 
haben, beginnt schon der erste Act der Verdauung, 
denn hier wird sie für die Aufnahme in unser Blut 
vorberettet, dadurch, daß sie durch die Beimischung mit 
den flüssigen Bestandtheilen des Speichels schlüpfrig 
gemacht wird, wodurch sie eine für ihre Weiterbe­
förderung geeignete Form und Beschaffenheit erhält. 
Das aber ist nicht allein der Zweck unseres Mund­
speichels, seine Hauptaufgabe ist es, die in unseren 
Nahrungsmitteln steckende Stärke in Traubenzucker 
und Dextrin umzuwandeln. So gelangt der Bissen 
durch die Speiseröhre in den Magen, jenes sack­
förmige Organ, deff n lebenswichtige Verrichtungen 
so oft durch unseren Unverstand erhebliche 
Störungen erleiden. Auch hier spielt ein Drüsen- 
product'die Hauptrolle, denn im Magen geht erst das 
von flatten, w:s wir im gewöhnlichen Leben mit Ver­
dauung bezeichnen und zwar allein mit Hülfe des 
sauren Magensaftes. Derselbe wird von den Drüsen 
der Magenschleimhaut nur dann abgesondert, wenn er 
gebraucht wird, d. h. wenn Letztere durch irgend 
einen Vorgang, z. B. das Herabfallen der Speisen und 
Getränke, gereizt wird. Im nüchternen Zustande ist 
in dem Magen daher kein saurer Magensaft vorhanden, 
wenigstens nicht im normalen Gesundheitszustände. Seine 
wichtigsten Bestandtheile sind: Pepsin und Salz­
säure, und seine Aufgabe ist es, alle Eiweißkörper 
in eine leicht lösliche Modifikation umzuwandeln, 
welche man Peptome nennt, wogegm Zuckerstoffe 
und Fette vom Magensaft nicht verändert werden. 
So verwandelt sich unsere Mahlzeit allmählich in 
einen Speisebrei, der aus dem Magen zunächst in 
den Dünndarm gelangt, wo die Thätigkeit der 
Galle, der Bauchspeicheldrüse und des Darmsaftes 
beetnnt. Die Physiologie lehrt uns drei wichtige 
Eigenschaften der Galle, erstens verdaut sie die 
in den Speisebrei vorhandenen vom Magen­
saft unberührt gelassenen Fette, zweitens regt sie den 
Darm zu Bewegungen an und verhütet drittens dte 
Rerü’hnnn des Darminhaltes, wie eine anti epti che 
Flü Met? Außer der Gallenblase mündet in den 
Dünndarm noeb die Bauchspeicheldrüse, deren Saft, 
ebenso wie der MunRpeichel, nur in höherem Maße, 
die Eigenschaft hat, Stärke in Traubenzucker zu ver­
wandeln, ebenso, wie der Darmsaft die letzten Reste 
von E weiß zu lösen vermag. Im Dünndarm wird 
die Verdauung endgiltig abgeschlossen, der Dickdarm 
besitzt keinerlei verdauende Elemente mehr. Wir sehen 
also, daß. die Verdauung den verbreitenden 
Prozeß für die Nahrungsstoffe zur Aufnahme 
in die Körperfäfte bedeutet, daß er mithin 
die für unsere Fortexistenz nothwendigen Elemente zur 
Resorption, d. h. zur Aufsaugung tauglich macht. 
Letztere findet durch die Blut- und Lymphgefäße statt, 
mit welchen der Verdauungskanal reichlich ausgestattet 
ist, sodaß derselbe wie ein Filter alle gelösten 
Substanzen in das Blut hindurchtreten läßt, während 
das ungelöste und unlösbare, wie Cellulosi, auf dem 
Filter zurückoleidt und aus demselben entfernt wird. 
Von großer Bedeutung für diese Aufnahme ist auch 
die Eigenschaft des Magens und Darmes, Bewegungen 
auszuführen, wodurch um so mehr brauchbare Stoffe 
dem Blute zugeführt werden müssen.

Damit glaubte ich in kurzen Zügen meinen Freunden 
eine wissenschaftliche Erk ärung über die Berdauungs- 
frage gegeben zu haben, und durfte ich das schöne 
Bewußtsein mit nach Hause nehmen, daß ich doch 
Manches von dem, was ich einst auf „Deutschlands 
hohen Schulen" gelernt, vollkommen verdaut hatte.

Dr. Ernani.



Aus aller Welt.
Eine neue Wucheraffaire soll unter dem Ru- 

brum „Scholem und Genossen" beim Landgericht I in 
Berlin anhängig gemacht sein. Es sollen zehn Per­
sonen angeschuldigt sein, darunter ein Kaufmann Lube- 
now und ein gewisser Motteck, sowie ein Einwohner 
Charlottenburgs. Der Hauptangeschuldigte Scholem 
ist dem „Berl. Tagebl." zufolge ein Sohn des bekann­
ten Althändlers Scholem, nomine Brühl, der sich als 
mercator vestitorum rc. der Studentenschaft zu 
empfehlen pflegte. Unter den Verhafteten soll sich 
dem genannten Blatte zufolge ferner ein Dr. jur. Weyl 
und zwei Brüder Julius und Otto Protz, von denen 
der eine in der Leipzigerstraße, der andere in der 
Linienstraße eine Gastwirthschaft betreibt, befinden. 
Die „Staatsbürger-Zeitung" meldet außerdem, daß der 
nach^ondon geflüchtete Agent Ostertag Hauptschlepper 
der Protzen gewesen, und daß auch noch ein Stall­
meister Brözehl in Charlottenburg und ein Agent 
Kaufmann an der Affaire betheiligt sind.

Eisenbahnunglück. Auf der Station Przybitkowo 
der Koslow - Woronescher Bahn ereignete sich ein 
surchtbares Eisenbahnunglück. Ein Güterzug prallte 
cTn\m°“er ®etD0^_auf einen anderen Güterzug, wobei 

Waggons zertrümmert wurden. Infolge Explosion 
mehrerer Benzinballons gerieth eine Anzahl Waggons 
in Brand. Vom Fahrpersonal wurden 10 Personen 
getödtet.

^kiue Chronik. Gestern Nachmittag explodirte 
in Brest der Dampfkessel des Kreuzerdampfers 
^Artlhuse" während angestellter Versuche mit forcirtem 
Dampfdruck. Sechs Mann wurden getödtet und 
zwanzig verletzt.

Aus Westpreuße« uud den 

Nachbarprovinzen.
Danzig, 25. Okt. „Jagd über Hochzeit!" kann 

man von einer standesamtlichen Trauung, die für den 
16. d. Mts. in einer kleinen ostpreußischen Stadt an­
gesetzt war, mit vollem Recht sagen. Der Kaufmann 
St. von hier war zu oben angegebenem Tage mit 
seiner Braut, die zwei Meilen von Sch entfernt 
wohnte, zu dem standesamtlichen Acte für den in 
b. Mts. Vormittags bestellt. Pünktlich erschien das 
Brautpaar aber Standesbeamter und Stellvertreter 
fehlten, die Herren waren zur Jagd gefahren LFa 
blieb dem Bräutigam nichts übrig, als an die zuständiae 
Behörde, das Landgericht zu D., zu telegravdir!» 
das denn auch die erforderlichen mlliagg gegen 6 Uhr zu- Stelle (S _ Ä 
jüngst eine Hausfrau in der Altstadt große $2, 
Die äußere Feuchtigkeit ist selbstredend groß L^aj 

die innere bereits stark überflügelt als die 
Hausmutter auf den Gedanken lammt

'»-er dienstbaren Wasser.' 
geister durch die Spende eines

etrte Wäscherin das gefüllte GISSchln - sie hk| ,8 

wirkliches, echtes Goldstück' Ich hL; mnM n 
M die Flasche mit dem g°Aal, g n Tr nk'tm'^^ 

bis auf den letzten Tropfen aeleerG°ldft°ckzum aufrtchttgVn ^dauern L LhL.'en 

aber nicht znm Vorschein !am. SRamenä der Hausiran 
ifi ,ed°ch zu erklären, daß sie in Zukunft ibr Geld 2 
mebc in den verschiedenen Tassen und Tiihchen aÄ 

bauten Schlachthos.Anlage statt. Nachdem im Rath 
haussaak Herr Bürgermeister Gamble die Weihe der 
neu beschafften Fahne der Fleischer-Innung vollzogen 
bcgaben die Festthetlnehmer unter Vorantrilt 
einer Musikkapelle nach der Schlachthof « Anlaae 
£et 5°^ulent)e r2(er. Schlachthaus-Bau - Deputation 
Herr Ratbsherr Wicchert, überreichte bet der Ankunft 
dev Zuges dem Bürgermeister die Schlüssel, indem 
er zugleich seiner Freude über das Zustandekommen 
dieser gemeinnützigen Anlage Ausdruck gab. Nach 
Oeffnung der Halle traten die Anwesenden in dieselbe 
ein und ubergab nunmehr HerrGambke das Schlachthaus der FleischerÄung luk 
Benutzung. Darauf wurde ein Rundgang durch die 
ganze Anlage angetreten und besonders' die saubere 
und zweckentsprechende Einrichtung der inneren Räume 
lobend anerkannt. Das Probeschlachten eines «rückt!- 
gen Stieres und dreier Schweine verlief glatt. Nach- 
dem der städtischen Verwaltung durch Herrn Depner 
der Dank der Fleischer-Innung für das dieser bisher 
entgegengebrachte Wohlwollen ausgedrückt war, begaben 
sich die Theilneymer an der Etnweihungsfeier nach 
der Stadt zurück, um im „Deutschen Hause" noch 
einen frischen Trunk auf das gute Gelingen der Wohl- 
fahrts-Einrichtung einzunehmen, man trennte sich bald, 
jedoch nur, um sich Abends in dem erwähnten 
Restaurant wieder zu einem Fest - Sommers zu ver­
einigen.

1-R-] Zempelburg, 25. Okt. Zu Gunsten der seit 
einigen Jahren hier bestehenden Diakonissenstation 
findet am nächsten Sonntage im Saale der hiesigen 
Apotheke eine Abendunterbaltung statt. — Gelegentlich 
ber Einweihung der Kirche zu Obodowo hat sich eine 
sehr lobenswerthe Opferfreudigkett unter den betreffen­
den Gemeindegliedern gezeigt. Die am Tage der Ein- 

Kollekte ergab einen Betrag von 
' V n schenkte einen Kronleuchter 
V n tQubEt!r 300 Mk. zu einem 

^lde. Eine sehr hübsche Altar- und Kanzel­
bekleidung ist von einer Dame gestiftet worden, während 
mehrere Damen zusrmmen einen Altartepptch oekauit 
p,abCQ ^uüerdem ist von einem auswärtigen Verein 
ein Kruzifix eingegangen. Auch die andern A'tar- 
gerathe sind Geschenke schon von früher her.

8 Krojanke, 25. Okt. Zu dem heute hier statt- 
gefundenen Kram-, Vieh- und Pferdemarkt waren 
zahlreiche Kauser, aber nur wenige Verkäufer erschienen 
Der Viehmarki war mittelmäßig beschickt. Nur gute 
Waare behauptete sich in den früheren Preisen und 
wurde bts zu 300 Mk. bezahlt; hingegen war mittleres 
und minderwerthiges Material um ca. 121 pCt im 
Preise gewichen, so daß sich die Preissätze zwischen 
140—180 bezw 100—130 Mk. bewegten. Der
Pferdemarkt verlief, wie meist immer, fast ganz ge- 

-schäftslos. Auch der Krammarkt ließ in geschäftlicher 
Beziehung viel zu wünschen übrig.

Briesen, 24. Okt. Ein Stiergefecht, wie es wohl 
noch nie in unseren Mauern stattgesundcn hat, fand 
heute Vormittag auf dem Hofe des Fabrikbesitzers 
Herrn Werner statt. Es hatte der Fleischermeister 

v. Kownatzki seine Leute nach einem Bullen zum 
Schlachten auf das Land geschickt. Als diese nun das 
Thier durch das Getümmel der Straßen führten, ward 
es scheu, riß sich von seinen Führern los und trat 
den Rückweg an. In der Rehdenerstraße versperrte 
man ihm den Weg, so daß es sich auf den Hof der 
Fabrik flüchtete. Dort wurde der wuthschnaubende 
Stier sofort eingeschlossen und sollte gefangen und ge- 
feffelt werden. Doch Niemand wagte sich zuletzt an 
ihn heran. Da blieb denn nichts anderes übrig, als 
ihn niederzuschießen. Zwei Kugeln erhielt er in den 
Lelb und stöhnend sank er zu Boden, als aber nun der 
Fleischer mit der Axt ihn vollends tödten wollte, 
sprang er wieder auf, senkte das Haupt zum Stoße 
und riß dem Fliehenden die ganzen Kleider auf dem 
Rucken auf. Dann brach er zusammen und verendete. 

Thor«, 24. Okt. Bei der Fahnennagelung in 
Berlin ant 17 Okt. hat auch die Kaiserin einen Nagel 
n oQ^ne jür ein hiesiges Bataillon eingeschlagen 

und dabei zu einem Herrn von der Regiments- 
Deputation geäußert, sie habe mit Freude von Sr. 
Majestät vernommen, welch begeisterter Empfang ihm 
in Thorn bereitet worden sei. Hier hat der Kaiser zu 
rW, ere” gesagt, ein so glänzender Empfang wie hier 

Ä bisher nur noch in Metz bereitet worden.
c, ^ont, p4- Okt. In unserer Bürgerschaft bildet 
die Gebühr für die Kanalisation, welche der Magistrat 
in Höhe von 90 pCt. der Gebäudesteuer zu erheben 
f« * Tagesgespräch. Unter dem Kübelsystem 
rostete die Abfuhr etwa 40 pCt. der Gebäudesteuer, 

man nahm allgemein an, daß die Kanalisation 
o ll'ger stellen würde. Nunmehr erheben viele 

Bürger gegen die hohen Kosten Protest. Doch ist 
kaum zu erwarten, daß sich diese Kosten billiger stellen 
werden, da für die Kanalisation schon über 2 000 000 

vorschußweise verausgabt sind und für diese hohe 
Summe die Zinsen nachträglich aufgebracht werden 
muffen, Noch immer ist nicht abzusehen, wann die 
städtische Anleihe die Genehmigung des Königs finden 

ob sie alsdann auch zur Deckung aller Ver. 
Kindlichkeiten ausreichen wird. — Einer der beim 
Raubanfall auf den Unteroffizier Kl. Betheiligten ist 
durch den Gendarm Herrn R. ermittelt und verhaftet 
worden. — Die in den russischen Grenzfestungen ein- 
gErichteten Luftschiffparks veranstalten sehr zahlreiche 
Aufstiege, und die Fahrten enden meist in der Nähe 
der preußischen Grenze. Es ist zweifellos, daß die 
russische Heeresverwaltung diesem Zweige besondere 
Aufmerksamkeit widmet. ' Man hat versucht, durch 
Brieftauben aus den Ballons Nachrichten in die Auf­
stiegsorte zu senden; doch scheinen diese Versuche wenig 
erfolgreich zu sein. Die wenigsten Tauben erreichten 
den Bestimmungsort.

*) Aus dem „Polytechnischen Centralblatt".

Graudenz, 25. Okt. Nachdem der Vorstand des 
hiesigen Gewerbevereins sich als Ortsausschuß der 
Königsberger Nordostdeutschen Gewerbeausstellung für 
die Kreise Graudenz, Culm, Schwetz, Rosenberg, 
Marienwerder und Stuhm konstituirt und für die 
einzelnen Kreise Vertrauensmänner zur Anregung und 
zur Annahme von Anmeldungen gewonnen worden 
sind, sollen die einzelnen in Betracht kommenden 
»ragen näher erörtert werden. Zu diesem Zwecke 
wird der Gewerbeverein am Montag, den 5. Nov., 
eine öffentliche Versammlung veranstalten, zu welcher 
Alle, die sich für die Ausstellung interessiren, einge­
laden werden sollen. Wie verlautet, ist in Graudenz, 
vielleicht auch in anderen Städten unseres Bezirks, 
Neigung vorhanden, mit Kollektiv-Ausstellungen nach 
Königsberg zu gehen.

X Saatfeld, 25. Okt. Unser Verschönerungs­
verein ist augenblicklich dabei thätig, auf dem hiesigen 
Bahnhof Gartenanlagen herstellen zu lassen. Die 
Eisenbahnverwaltung ist dem Verein in liebenS 
würdigster Weise entgegengekommen, indem sie nicht 
nur den erforderlichen Kies rc. anfahren läßt, sondern 
auch Bäume und Sträucher, soweit dieselben vorhanden, 
unentgeltlich hergeben will.

Allenstein, 23. Okt. Ein vor kurzem hier zu­
gezogener Bürger spielte mit zwei auswärtigen Freunden 
ein Loos der preußischen Klassenlotterie. Vor etwa 
zwei Monaten erhielt er vom Inhaber des Looses 
30 Mk. als Gewinnantheil der dritten Ziehung, und 
weil er dem Freunde vertraute, begnügte er sich mit 
vem kleinen Gewinn. Auf einer Reise nach seinem 
bisherigen Wohnort fand nun unser Allensteiner zu­
fällig in einem Restaurant die amtliche Gewinnliste 
vor und gewahrte zu seiner Bestürzung, daß das Loos. 
auf welches er mitspielte, 10.000 Mk. gewonnen habe, 
sogleich begab er sich zum Loosinhaber, fand ihn aber 
nicht zu Hause. Auch seine weiteren Bemühungen, 
hn auszufinden, sind bisher erfolglos gewesen. Die 
Angelegenheit soll der Staatsanwaltschaft unterbreitet 
werden.

Goldap, 24. Okt. Für die Ortschaften Plawischken, 
Stumbern, Peludßen, Kurnehnen, Gawaiten, Maleyken, 
Schottinnen, Zoodßen, Szeeven, Stonupönen, 
Schlangen, Gr. und Kl. Dumbeln, Willkatschen, 
Kmken, Preßberg, Lingktschken und Jurgaitschen ist 
ettens des hiesigen Landrathsamts eine Hundesperre 
ur den Zeitraum von drei Monaten angeordnet, weil 
hih i Sonntet Ortschaft ein mit der Tollwuth be- 

getödtet worden ist. — Unter dem 
roebeflanbe des Grundbesitzers Baron zu 

apfnn^mbc n die Räudekrankheit zum Ausbruch 
unt> bs sind in Folge dessen die erforder- 

^""^maßregeln angeordnet worden, 
vorigen .24‘ 0£t- H-rr Tlsielke hatte in der 
zur Abbot-»^ nen Saal an einen hiesigen Bürger 
mleÄÄ L". L°"'"ch-n Versammlung »er. 
der Veriamml Mark Miethe erhalten. Es sollte in 
thum und s ? Ertrag über „Das Christen- 
»16 H-rr »^alirn roerttn.
faclald-mofratifche feÄt.bo6„ b!i Versammlung-in- 
gade d-6 Sa-l-I ' Dert, '«Weigerte er ble Her- 
hnrrh k-inkn Miether hat nun Herrn Tb.ä n« ton” w-»°n Erstattung van 54

’S10?;-, S. R-tf-kost-u und Tage, 
gelber für di. beiden Redner aus Köniasberg die 
Auslagen für Annoncen, Plakate rc 9 9'

^graphische Anordnung 
der Konigl. Staatsanwaltschaft zu Duisburg sollte ein 
Knecht, der dort in Stellung gewesen, durch Einbrcchen 
einer Kiste eine Anzahl Kleider, eine Uhr und 50 bis 
80 Mk. baares Geld rc. entwendet hatte und dann 
nach Memel abgereist sein sollte, hier verhaftet werden 
Der Dieb kam auch wirklich gestern (Mittwoch) 
Abends 11 Uhr mit dem Personenzug hier an. Er 
mag sich nicht wenig gewundert haben, als sich ihm 
unmittelbar nach dem Verlassen des Zuges ein Polizei- 
vcamter vorstellte und ihn einlud, ein btlliges Logis 
~ im Polizeigewahrsam anzunehmen. Bei dem 
Arrestanten fanden sich nicht nur die gestohlenen 
Kleider und die Uhr, sondern auch noch 35 Mk. baares 
Geld vor. Er hat denn auch den Diebstahl eingestanden. 
— In der vergangenen Nacht (Mittwoch zu Donners­
tag) gegen 1 Uhr wurde von mehreren, bis sitzt nicht 
ermittelten Dieben in den Trödlerladen im Hause 
Graoenstraße Nr. 4 eingebrochen und daraus ein

größerer Posten Kleider entwendet. Ein in dem 
Laden schlafender junger Mensch wagte es aus Furcht 
nicht, Lärm zu schlagen, und so konnten die Diebe 
ungehindert mit ihrer Beute entkommen. Bald daran 
wurde am Steinthor von einem Wächter ein Mann 
angehalten, der ein Bündel Kleider unter dem Arm 
trug. Als der Wächter zur Arretirunq des Ver­
dächtigen schreiten wollte, warf dieser das Bündel 
fort und entfloh. Die in dem Bündel enthaltenen 
Kleider bilden einen Theil der gestohlenen. Die 
polizeilichen Recherchen sind im Gange.

Die Provinz Posen nimmt bezüglich des Tabak­
baues eine Ausnahmestellung unter den preußischen 
Provinzen insofern ein, als es verhältnißmäßig eine 
große Zahl von Tabakpflanzern, dagegen nur ganz 
geringe mit Tabak bebaute Flächen besitzt. Während 
beispielsweise im Jahre 1894 von 3009 rheinländischen 
Tabakpflanzern 275,8 Hektar bebaut wurden, besaßen 3093 
Tabakbauer in der Provinz Posen nur 55,6 Hektar 
Kulturen. Es hängt das damit zusammen, daß in 
Posen nur zum verschwindend kleinen Theil Flächen 
von namhafter Größe mit Tabak bepflanzt waren. 
3111 Flächen hatten weniger als 4 Ar, nur 195 
Flächen 4 Ar und mehr. Wie in allen tabakbauenden 
Provinzen hat der Flächeninhalt auch in der Provinz 
Posen zugenommen, und zwar um 7,7 Hektar gegen 
1893. In ganz Preußen waren 1894 5251 Hektar 
mit Tabak bebaut (444,9 Hektar mehr als 1893).

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver" 

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet)- 
Elbing, 26. Oktober.

* Muthmahliche Witterung für Ssnnabend, 
27. Okt.: Wolkig, bedeckt, Regen, sehr kühl, lebhafter 
Wind. Sturmwarnung.

* Bazar. Bekanntlich veranstaltet der Verein für 
verschämte Arme am nächsten Sonntag, 28. d. Mts., 
in den Räumen der Bürgerressource einen Bazar, um 
die Mittel zur Unterstützung der Armen für den 
Winter zu gewinnen. Es sind i» diesem Jahre be­
sondere Anstrengungen gemacht worden, um dem Be­
sucher recht viel Abwechslung und Amüsement bieten 
zu können. Das Arrangement umfaßt neben dem un­
vermeidlichen Büffet, dem Glücksspiel und der Post 
ein Wachsfiguren-Cabinet, eine Menagerie, ein Rari- 
käten-Cabtnet und vieles Andere — genug jedenfalls, 
um den Besuch lohnend zu machen. Der Eintritts­
preis ist außerordentlich niedrig, und zwar mit 50 Pf. 
angesetzt, während Kinder nur 25 Pf. beim Eintritt 
zahlen. Der gute Zweck verpflichtet direkt dazu, den 
Bazar zu besuchen, und wer auch nur etwas erübri­
gen kann, opfere es am Sonntag auf dem Altar der 
Wohlthätigkeit.

Stadttheater. Aus dem Theater-Bureau wird 
uns geschrieben: Herr Earl William Böller ist von 
so vielen Seiten mit Anfragen und Bitten bestürmt 
worden, bezüglich eines Auftretens als Director 
Striese im „Raub der Sabtnertnnen", datz er 
sich nunmehr entschlossen hat, gegen das tu Aussicht 
genommene Repertoir, als vierte und letzte Gastrolle 
diese, bekanntlich eine seiner eigenartigsten und besten 
Rollen zu spielen. Dazu und zwar an diesem Abend 
zu Beginn, gelangt wiederum der eigenartige Schwank 
„Hocus Pocus" zur Aufführung. Die Direction 
giebt bekannt, daß Vorbestellungen auf feste Plätze zu 
dieser Vorstellung schon von heute ab an der Theater­
kasse entgegengenommen werden.

Zur Warnung für Briefmarkeufreunde Jet 
auf eine Gerichtsverhandlung htngewiesen, welche sich 
am Donnerstag vor dem Berliner Schöffengericht ab- 
spielte. Es geht aus derselben hervor, baß die Post­
behörde jetzt alle diejenigen Fälle, in denen die Kaffen- 
boten der Bankgeschäfte ausländische Briefmarken von 
Werthpacket-Begleitadreffen ablösen, als Diebstahl bezw. 
Unterschlagung velfolgt. Angeklagt waren zwei Kassen- 
boten der Nattonalbank, der eine wegen Diebstahls, 
der andere wegen Hehlerei. Der erstere hatte von 
der Begleitadresse eines ungarischen Werthpackets die 
meisten Bticfmarken abgelöst und den Stempel der 
Narionalbank aufgedrückt mit der Bemerkung: Selbst 
abgelöst. Eine der Marken hat er dem anderenAngeklagten 
geschenkt. Wegen dieses Thatbestandes war die Anklage 
erhoben worden mit der Begründung, wie der Staats­
anwalt aussührte, die abgestempelten Briefmarken auf 
den Begleitadressen seien E'genthum der Postverwaltung, 
welche dchuis Abrechnung rr. ein Anrecht darauf habe. 
Der Vertheidiger bestritt eine Schädigung der Post 
und betonte, daß eine solche Ablösung der Marken 
seit Jahren üblich sei. Das Schöffengericht erkannte 
auf Freisprechung wegen mangelndem Dvlus.

Neue Eisenbahn-Direktion. Die neue Eisen­
bahn - Direkiion Danzig wird Eisenbahnstrecken Von 
1442 Kilometer zugewiesen erhalten und es werden 
10 Bau- und Betriebs-Inspektionen, 3 Majchinen- 
Jnipekrionen und 4 Verkehrs-Inspektionen ihr unter­
stellt. Die Direktion Königsberg erhält 1774 Kllo- 
meter Bahnnetz, 12 Betriebs-, 3 Maschinen- und 5 
Verkehrs-Jnspekrionsn; die Direktion Bromberg 1696 
Kilometer Bahn, 12 Betriebs-, je 4 Maschinen- und 
Verkehrs- Inspektionen; Direktion Posen 1476 Kilo­
meter Bahn, 10 Betriebs- und je 3 Maschinen- und 
Verkehcs-Jnspektionen; Stettin 1787 Kilometer Bahn­
länge, 12 Betriebs-, je 4 Maschinen- und Verkehrs- 
Jnspeklionen.

Finderlohn. In einem Leipziger Geschäft fand 
eine Frau einen Hundertmarkschein, der auf dem Fuß- 
poden vor dem Ladentische lag. Sie bändigte den 
Schein dem Kommis ein und forderte, wenn sich der 
Verlierer finden würde, daß ihr der gesetzliche Finder­
lohn (10 pCt.) zurückbehalten würde. Bald darauf 
verlangte die Finderin den Hundertmarkschein zurück, 
um ihn der Polizei zu übergeben. Die Zurückgabe 
wurde verweigert und dem Verlierer der Schein ohne 
Abzug ausgehändigt. Drei Mark Finderlohn, welche 
per Verlierer geben wollte, nahm der Ladeninhaber 
für die Finderin nicht an, weil er meinte, daß 
Alles, was ffn geschlossenen Raume gefunden 
w-rde, in den Gewahrsam des Rauminhabers gehöre 
und daß davon ein Ftnderlshn auch nicht verlangt 
werden könne. Die Finderin verklagte nun den 
Kommis auf Auszahlung des Finderlvhns und erstritt 
in zwei Instanzen ein obsiegendes Urtheil. Der offene 
Laden wurde hinsichtlich der Behandlung eines ge­
fundenen Gegenstandes als gleichbedeutend erachtet 
mit Straßen, Plätzen rc.. Der Ladeninhaber habe 
kein Recht, über die im offenen, dem Publikum zu­
gänglichen Theile des Ladens wirklich verlorenen und 
von anderen gefundenen Werthgegenstände zu ver­
fügen. Der Kommis, von dem der Schein zu.ückoer- 
langt wurde, mußte der Finderin den Finderlohn in 
Höhe von 10 Mk. auszahlen.

Vaeanzenlifte, Kaiserliche Ober-Postdixektion in 
Danzig zum 1. November und kaiserl. Postagentur 
Stolzenhagen zum 1. Dezember Landbriefträger, 
650 Mk. Geh stt und der gesetzliche Wohnungsgeld- 
zuschuß; Maxunalgehalt 900 Mk. — Magistrat in

Bütow sofort ein Nachtwächter, 324 Mk. ® 

jährlich. — Kreisausschuß zu Rummelsburg 
November Chaussee - Aufseher, jährlich 756 Mk. . 
90 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, Höchstgehalt 864 :
— Königl. Direkiion der Strafanstalt KrontM 
Krone (Brahe) sofort zwei Aufseher. Anfangs^. 
900 Mk neben 120 Mk. M ethsentschädigu ig. W 
geholt 1500 M. — Magistrat in Wollin (Pomm. 
fort ein Stadtsecretär, 1000 Mk., Höchstgehalt P 
Mark. — Magistrat in Zempelburg zum 1. Novmv 
ein Nachtwächter, 216 Mk. jährlich und 40 M- - 
Anzünden der Lampen von Oktober bis incl. AM
— Magistrat in Königsberg ein Kanzle'g chilse, 70 
monatliche Diäten für das Pflichtquanium von 8 Bv 
etwaige Mehrarbeiten werden' mit 25 Pf. pro 
vergütet. — Königl. Amtsgericht in Pillkallen
ein Kanzleigehilfe, Copialsatz für die Seite 5 
kann bis 12 Pf. steigen. — Königl. Amtsgericht 1 
Ruß sofort ein Lohnschreiber, 6 Pf. für b:e Scisi.

Die zahlreichen Amateurphotographen möO" 
wir auf die Gefahren der Photographie aufmcU!^ 
machen, welche in der Handhabung gewisser giB:r 
Substanzen liegen. Eines den gefährlichsten 
das in der Photographie zur Anwendung kommt, 
das (zum sogenannten „Verstärken" gebrauchte) O®’, 
silbersublimat, das mußte, wie die „Deutsche Zeitu«? 
mittheilt, Profeffor Albert in München an sich erfahr^ 
Gewohnt, tagtäglich mit diesem Mittel zu photographis-si" 
Zwecken zu hantieren, bemerkte derselbe nach ein'-r 
Zeit beunruhigende Gesundheitsstörungen an sich; 
stellten sich Verdauungsbeschwerdeu ein, und Profissi 
Albert verlor mehrere Zähne. Zum Glück erkannte 
bald die Ursache seiner Erkrankung und warnt seithek 
Jedermann davor, seine Hand mit Quecksilbersublim^
in direkte Berührung zu bringen. Mr. Hkpwor>b' 
der Redakteur des ^Photographie News" spricht \ 
selbe Warnung aus und giebt den Rath, das Regals I 
mit dieser Substanz zu behandeln, während cs in 
Wanne liegt und erst nach mehrmaligem Bespülen 
Wasser mit der Hand herauszuheben. Ein Gleicb^ 
gilt von Cyanchlorid, welches im Falle einer Kratz' - 
wunde oder sonstigen Beschädigung der Epidermis 
leicht Vergiftung herbeiführen kann. Ein andres osi ; 
gebrauchtes Mittel ist die Pyrogallussäure (viele 
Amateure „entwickeln*  damit), bei deren Anwendung j 
sich ebenfalls leicht schlimme Folgen einstellen können- 
Also Vorsicht beim Photographieren!

Titelverleihung. Der Titel Forstmeister ntll 
dem Range der Räthe 4. Klaffe ist verliehen worden 
den Oberförstern Goecker zu Buchberg im Regierung^ 
bezirk Danzig, Jerrcntrupp zu Grünfelde, E ß 
Lindenberg und Ramelow zu Pflastermühl im 9U*  
gierungsbezirk Marienwerder; Conrad zu GreibeN i 
im Regierungsbezirk Königsberg; Albert zu Möllers« I 
darf, v. Hertell zu Schönwalde und Rahm zu Menz I 
im Regierungsbezirk Potsdam; Schulz zu Toner tat 
Regierungsbezirk Frankfurt a. Schüi-ck zu Wirnow 
im Regierungsbezirk Stettin; Hühner zu Balster im 
Regierungsbezirk KöslOi; Schaffrinski zu Podanin im j 
Regierungsdezirk Bcvmberg. Schulz zu Katholisch- 
Hammer und Asmus zu Karlsberg im Regierungs- 
bezirk Breslau, Müller zu Paruschowitz bei Rubnik 
im Regierungsbezirk Oppeln, Steinhoff zu Winriefeld, 
Schmidt zu Westerhof, Rothe zu Grund und Michaelis 
zu Hemeln im Regierungsbezirk Hildesbeim, Hebel zu 
Salmünster und Gleinig zu Allendorf im Regierungs« 
bezirk Kassel, Schäfer zu Jdstein im Regierungsbezirk 
Wiesbaden und Gericke zu Hambach im Negierungs« 
bezirk Aachen.

Schwurgericht zu Glbrng-
Sitzung vom 25. Oktober. (Schluß.)

Die Geschworenen verneinen bei Wedhorn die 
Schuldfrage und wird derselbe freigesprochen, dagegen 
ändea sie Müller und Porsch der Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode für schuldig und erkennt der 
Gerichtshof gegen Müller auf 4 Jahre Gefängniß und 
gegen Porsch incl. einer noch zu verbüßenden 14 ägigen 
Gesängnißstrase auf 4 Jahre 3 Monate 1 Woche 
Gefängniß. Die bet der That gebrauchten Messer 
werden eingezogen.

Sitzung vom 26. Oktober.
Vor Eintritt in die Tagesordnung dankt der Vor­

sitzende des Schwurgerichtshofes, Herr Landgerichts­
direktor Rauscher, den Herren Geschworenen für die 
gehabte Mühe und Arbeit uud wünscht denselben eine 
gute Heimkehr.

Für heute und morgen sind zwei Sachen, cIrc 
feinere und eine größere, zur Verhandlung angesctzt. 
Es wird zunächst in die kleinere Sache eingrtreten.

15. Fall. Unter Ausschluß der Oeffcntlichkeit wird 
gegen den Barbiergehülfen Edmund Frennert aus 
Mewe, früher in Mariendurg, verhandelt, der ange­
klagt ist, am 20. Juni 1892 ein Sittllchkeitsveibrechen 
auf der Chaussee zwischen Marienburg und Liebewald 
begangen zu haben. Frennert, geb. 6. Mai 1868 zu 
Marienburg, wegen Betielns in 3 Fällen vorbestraft, 
wird der Anklage nach von den Geschworenen für 
schuldig befunden, indeß werden ihm mildernde Um­
stände zugebilligt. Der Gerichlsbof erkennt aus eine 
Strafe von 1 Jahc 3 Monaten Gefängniß.

16. Fall. Der Gemeindevorsteher und Besitzer
Gottfried Jepp aus Maibaum steht unter Anklage, 
am 14. März vor dem hiesigen Schösftnger!chie einen 
wesentlichen Meineid geleistet, ferner gegen die Besitzer 
® ”9 un^ Wölke bei der Kgl. Staatsanwaltschast
wissentlich falsche Anzeige gemacht zu haben. Es sind 
öOZeugen geladen. Jepp, geb. 2. Juli 1853 zu Maibaum, 
^s^Eirathet, hat 2 Kinder, war Soldat und ist bisher 
n.cht bestraft. Im Jahre 1892 wurde die Dorsstraße 
zu Maibaum chanssirt. Es kam bei dieser Gelegenheit 
unter den Besitzern zu Streitigkeiten. Am 2. August 
lief bei der hiesigen Königl. Staatsanwaltschaft von 
dem Angeklagten eine Denunziation gegen die Mit­
besitzer Abraham Binding und Gottfried Wöike ein, 
in welcher beide beschuldigt wurden, an ihm (An­
geklagten) sich der Körperverletzung, des Wider­
standes und der Beleidigung schuldig gemacht zu 
haben. Vor dem - Chaussee - Bau hatten die 
Gemeindemitglieder eine Baudeputation aus 6 Mit­
gliedern zu wählen; das Geld zu diesem Bau hatte 
der Kreisausschuß bewilligt. Kretsbaumeister Mohnen 
sollte die näheren Bestimmungen treffen. Die 
Materialien, als Kies, Grand, Steine rc. sollten 
gemäß einer Verfügung vom 22. September vom 
Königl. LandrathSamt zu den billigsten Preisen ange­
schafft werden. (Schluß folgt.)

Wie wird ein Streichholz 
hergestellt?
Von M. Geitel.*)

Wenn man den Unterschied zwischen dem Einst und 
dem Jetzt, zwischen der mangelhaften Bequemlichkeit 
unserer Vorfahren und dem modernen, oft über» 



triebenen Komfort recht packend kennzeichnen will, so 
zieht man zumeist die großen, bahnbrechenden und 
weltumwälzenden Neuerungen, die Ausnutzung der 
Dampfkraft und der Elektrizität, die weitestgehende 
Beherrschung der rohen Materie, heran und vergißt 
hierbei nur allzu leicht, daß eine große Zahl der uns 
gegenwärtig als selbstverständlich und unentbehrlich 
geltenden Kleinigkeiten ebenfalls eine Wandlung durch­
gemacht haben, welche den Unterschied zwischen dem 
Einst und dem Jetzt uns nicht minder eindringlich 
zum Bewußtsein bringt, als der transatlantische Dampfer 
gegenüber dem Einbaum der ältesten Vertreter des 
Menschengeschlechts.

Nach dieser Richtung giebt es wohl kaum ein 
treffenderes Beispiel als die Art und Weise, wie wir 
heut zu Tage uns den von Prometheus einst den 
Göttern entwendeten Funken jeder Zeit verschaffen' 
unwillig schon erregt, wenn das zierlich gearbeitete 
Hölzchen in unserer Hand zerbricht und uns so einen 
UUr nach Sekunden zählenden Zeitverlust verursacht.

Gegenwärtig, wo die Erfindung des deutschen 
Lrofeffors Dr. Boettger, die sogenannten „Schweden" 
die weitaus größte Masse der konsumirten Streich­
hölzer bilden, wird sür die Zündholzfabrikation in 
erster Linie das Holz der Espe und der Pappel ver­
wendet, da dieses in Folge seiner Porosität sich leicht 
mit Paraffin tränken läßt, leicht brennt und eine 
schöne weiße Färbung aufweist. Als weitere Holzarten 
kommen noch in Betracht die Linde, die Weide und 
die Eukalyptusarten. Unter den Nadelhölzern sind in 
erster Linie die Rothtanne und einige Pinusarten, 
vesonders linus maritima, zu nennen. In früheren 
Zeiten wurde das Herausschneiden der Hölzchen aus 
dem Holze, die Herstellung des sogenannten Holz­
drahtes, durchgängig auf besonders konstruirten Hobel­
maschinen vorgenommen. Bei dieser Herstellung wird 
das Holz durch die Löcher des Hobeleisens hindurch­
gezwängt, erfährt hierbei natürlich eine starke Pressung 
und verliert dadurch viel von seiner Porosität, aus 
welchem Grunde sich der auf diese Weise hergestellte 
Holzdraht für schwedische Sicherheitszündhölzer guter 
Qualität nicht eignet, sondern nur für Phosphorhölzer 
Verwendung finden sollte. Ein weiterer Nachtheil 
des gehobelten Holzdrahtes sind die hohen Produktions­
kosten, die dadurch noch eine wesentliche Erhöhung 
Fohren, daß nur ganz astreines Holz zum Hobeln 
verwendbar ist, was sehr bedeutenden Abfall bedingt.

Für die Anfertigung der schwedischen Sicherheits­
hölzer benutzt man die Hobelmaschinen nicht, da, wie 
soeben bereits angedeutet wurde, der Holzdraht durch 
das Hindurchziehen durch die Löcher der Hobelmesser 
zu stark zufammengepreßt wird, und in Folge dessen 
das Paraffin nicht in genügendem Maße in das Holz 
eingesogen wird und dadurch die erforderliche schnelle 
Entzündbarkeit des Holzes verloren geht. Man hat 
daher die Schälmaschinen konstruirt. Mittelst dieser 
werden die geschnittenen, von der Borke befreiten 
Baumktötze, welche entweder stammfrisch sein, oder 
dorher einige Zeit im Wasser gelegen haben müssen, 
in derselben Weise wie auf einer Drehbank eingespannt. 
Wird nun die Maschine in Bewegung gesetzt, so schiebt 
sich ein die Breite des Baumklotzes besitzendes Messer 
automatisch gleichmäßig zur Achse des Klotzes vor, 
hierbei von dem Klotze spiralförmig einen 
Spähn in Gestalt eines langen, gleichmäßig 
dicken Bandes abschneidend. Zugleich wird 
dieses Band durch die kleinen Messerchen in Streifen 
von beliebig einzustellendec Breite zerschnitten. Die 
Stärke des zu erzielenden Spahnes kann durch Wechsel­
räder beliebig eingestellt werden. Aus dieser selbigen 
Masch-ne werden auch die bedeutend schwächeren 
8^L-??6eschält, aus denen die zur Aufnahme der 
oefeht Anenden Schiebeschächtelchen zusammen- 
mS1 fi,”111 diesen Spähnen die sür die 
Bildung uer Schochtelecken erforderliche Biegung ver­
leihen zu können, werden dieselben mittelst Ritzmesserchen 
mit einer leichten Ritzung versehen. Die Baumkiötze 
können bis auf 70 Millimeter Durchmesser abgeschält 
werden; eine selbstthätige Riemenausiückung verhindert, 
daß bei mangelnder Aufmerksamkeit des Arbeiters das 
Schälmesser gegen die Mitnehmer des Klotzes läuft 
und auf diese Weise beschädigt und unbrauchbar ge­
macht wird.

Nunmehr handelt es sich um die Aufgabe, diese 
Spahnbänder in einzelne Hölzchen (Holzdraht) zu zer­
schneiden. Dieses wird auf der Holzdraht-Abschlag- 
^schine vorgenommen. Zu diesem Zwecke werden die 
Spahnbänder, welche in Lagen von 60—70 überein­
ander gepackt sind, mittelst Gurten-Vorschubes einem 
auf und abgehenden Messer derartig zugeführt, daß 
die selben J)et jedem Messirhube je nach der zu er- 
L^d-n Stärke der Hölzer vorgeschoben werden. So 

Ä? &“mÄ“hna 
die Spahnlage bei jedem Hübe ^um^2V, '
vorwärts geschoben. Die so nhJr*  u?5 Millimeter 
entsprechen also vollständig der^Hölzchen 
Streichhölzer. Dieselben werden nunmebr lettf9cn 
völlig frucht sind, getrocknet. ' bn f1e "och

Nach erfolgtet Trocknung werden die bunt durch­
einander gewürfelten Hölzchen auf der Putzmaschine 
von Staub und Splittern gereinigt. Die Maschine 
besteht lediglich aus einem auf eisernem Gestell ge­
lagerten Reff aus Längs- und Querstäben, deren Ab- 
stände sich nach der Länge der Hölzchen richten. Das 
Reff wird von der Mitte aus bewegt; in Folge deffen 
fallen die zu kurzen Hölzchen und die Splitter zwischen 
den Stäben hindurch, während die das richtige Maaß 
^sitzenden Hölzchen das ganze Reff passiren und am 
^nde desselben in einen darunter ausgestellten Behälter 
hinabfallen Erforderlichen Falls kann diese Putz­
faschine deren tägliche Leistungsfähigkeit bei 330 Um­
drehungen pro Minute 8 bis 10 Millionen Hölzchen 
deträgt, noch mit einem Ventilator versehen werden.

(Schluß folgt.)

Kunst «ud Wissenschaft.
Elbing, 26. Oktober.

„Büller ist da!" Ein Schlagwort, das die 
lustige Perspektive auf eine Reihe genußreicher Vor­
stellungen eröffnet und dessen Zauber bis in die 
weitesten Kreise des Publikums seine Anziehungskraft 
ausübt; der bloße Name des Künstlers läßt die Er­
innerung an längstverfloffene und doch unvergessene 
Theaterabende lebendig werden und in der Erinnerung 
Noch huscht manches stille Lächeln über das Gesicht 
Derer, die Büller gesehen und bewundert haben. 
Gestern sahen wir Herrn Büller zum ersten Male in 
der Rolle des Schummrich in Benedix' immer noch 
lebensfrischer Komödie: „Die zärtlichen Verwandten." 
Das ist nicht eigentlich eine Paraderolle im 
wahren Sinne des Wortes, immerhin aber bietet 
sie einem Künstler von der Eigenart Böllers 
ausreichende Gelegenheit, seine Vorzüge in's Treffen 
öu führen. Büller wirkte wie immer so auch gestern 
hochkomisch, man lachie Thränen, wenn man ihn nur 
klnsah, er war köstlich namentlich im stummen Spiel

und in der ungemeln mannigfaltigen Nuanekrung be­
wies er ausis neue die absolute Beherrschung der 
Hilfsmittel seiner Kunst. Es ist kaum nöthig, zu 
bemerken, daß das Publikum dem Künstler auf offener 
Scene den wärmsten Beifall spendete und nach den 
Aktschlüssen ihn immer wieder vor die Rampen rief. 
Von den einheimischen Kräften wurde Herr Büller in 
bester Weise unterstützt. Das Schwesterpaar Ulrike 
und Jrmgard fand in den Damen Frl. Bill 6 
und Frau v. Cederftolpe tüchtige Vertreterinnen, 
welche die verschiedenen Charaktere mit scharfen 
Strichen zeichneten, das gleiche gilt von der alten 
Hofräthin der Frau Btllö-Hübsch; den aus der 
Ferne heimkehrenden Oswald Barnau spielte Herr 
Hans Wulle sicher, gewandt — und mit anet- 
kennenswerther Geistesgegenwart; mit der Rolle des 
Dr. Wismar, der undankbarsten im Stück, mühte sich 
Herr Heller ebenso ab, wie eben Alle, 
die verurtheilt sind, die Rolle zu spielen. 
Frl. Weber spielte die Ottilie mit Frische und 
Frl. Rameau stattete die sentimentale Rolle der 
Thusnelda mit Anmuth und warmer Herzlichkeit aus. 
In der Nebenrolle des Dr. Offenburg führte sich 
Herr Nesselträger nicht unvortheilhaft ein und der 
Haushofmeister gab Herrn Basch wieder einmal 
Gelegenheit, seinen besonderen Vorzug, jeder, auch der 
nebensächlichsten Rolle Beachtung zu sichern, in's hellste 
Licht zu setzen. Auch der Dietrich des Herrn 
I e n s ch und die Jduna der Frau Spannaus 
verdienen mit Anerkennung genannt zu werden. — 
Den Beschluß des Abends machte eine eigens für den 
Gast geschriebene Posse: „HocuS Pocus" von Ernst 
Gettke, die den Zauberkünstler Fredi Faxini in den 
Mittelpunkt einer äußerst durchsichtigen Handlung 
stellt und ihn mit einer Schaar mttwirkenden Personen 
umgiebt, die im wesentlichen nichts anderes zu thun 
als Handlangerdienste für den Zauberer zu leisten 
haben. Herr Büller erwies sich in der Hauptrolle 
als ein äußerst fingerfertiger Taschenspieler, 
zur Bethätigung seiner künstlerischen Vorzüge 
bot die „Rolle" jedoch gar keine Gelegenheit. Das 
Publikum beklatschte die einzelnen Trics, vermochte 
dem Stück als solchem jedoch keinen Geschmack ab- 
zugewinnen. Die übrigen Darsteller, die zur Mit­
wirkung verurtheilt waren, haben gewiß nichts da­
gegen einzuwenden, wenn wir sie mit Schweigen 
übergehen. L. R—n.

Vermischtes.
Verschluckte Taschenmesser. Einen Fall seltener 

Mißhandlung des Magens berichtet die bekannte 
illustrirte Familienzeitschrift „Zur Guten Stunde" 
(Berlin W., Deutsches Verlagshaus Bong u. Co., 
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Psg.) Es heißt zwar, 
daß ein guter Magen Alles vertragen könne; aber 
wenn dieses alte Wort nicht schon oft genug widerlegt 
worden wäre: der Messerverschlucker Jakob Furrer in 
Zürich hätte den Beweis erbracht, daß Fremdkörper in 
den Magen geführt werden können, die zu 
verdauen auch dem besten Magen nicht möglich 
ist. Furrer ist ein Mann von 32 Jahren, dem 
Arbeiterstande angehörtg und dem Alkohol ergeben. Seit 
fünf Jahren hat er sich der sonderbaren Neigung hin­
gegeben, ungenießbare Körper zu verspeisen. Zuerst 
verschluckte er bei seiner Arbeit als Tapezierer kleine 
Stahlnägel, später verschlang er als Former in einer 
Eisengießerei bei seiner Arbeit des Tages über 10—12 
Stück 1,5 Centimeter lange Eisenstiste. Nach einigen 
Tagen besam er dann öfter Würgen und Magendruck, 
und sah sich gezwungen, 1—2 Tage seinen Sport 
auszusetzen, nahm ihn aber nach Besserung der Be­
schwerden stets wieder auf. Im Oktober 1893 ver­
schluckte Furrer infolge einer Wette um einen Liter 
Bier ein ein- und ein zweikltngigeS Taschenmesser, 
beide geschlossen und ferner einen an beiden Enden 
zugefpitzken, etwa 7—8 Centimeter langen Bleistift. 
Beim Essen von Brot wollte er dann zwei 
Tage lang einen stechenden Schmerz verspürt haben, 
sonst aber ungestört seiner Arbeit nachgegangen sein. 
Am 2. April 1894 war er wieder in eine Bierwette 
verwickelt und verschluckte in ang-'zechtem Zustande 
Taschenmesser von 10, 7 und 6 Zentimeter Länge, 
alle mit geschlossenen Klingen. Die ersten zwei Tage 
traten keine Beschwerden auf, dann aber kam es zu 
Schweiß und Frost, Appetitlosigkeit, Ausstößen mit 
metallischem Geschmack und gesteigertem Durst. Am 
7. April stellte sich Erbrechen ein, Steigerung der Be­
schwerden, völlige Arbeitsunfähigkeit und der Patient 
kam in die Klinik. Er wurde operirt, und die Aerzte 
fanden im Magen drei der verschluckten Taschen­
messer vor, die sie entfernten. Die Operation 
Verlief glücklich und die vollständige Heilung 
trat ein. Aber es dauerte keine sechs Wochen, so er­
schien Furrer wieder eines Nachts in angezechtem Zu­
stande in der chirurgischen Klinik und brächte eine 
schriftliche Bescheinigung von Augenzeugen mit, daß er 
einige Stunden zuvor wiederum zwei Taschenmesser 
verschluckt habe, von denen das eine drei Klingen, einen 
vaten und einen Korkzieher enthalte, während das 
Klinik einklingig sei! Er wurde nochmals in die 
5>nrrh ""faenommen, jedoch nicht wieder operirt. 
wi'der in^**??*  Mittel gelang es, beide Messer 
nehme Mickt L"^' ist stets eine ang-- 
x ' X ch "^,ur Guten Stunde" hinzuweisen, 

eine Fülle des Interessanten 
bietet. Die Romane, die Artikel, die aktuellen Mit­
theilungen, die meisterhaften Illustrationen Alles 
ist gleich erfreulich und gediegen, nicht zu vergessen 

.^gegebene Beilage der „Jllustrirten 
Kla siker-Bibliothek", die sitzt Chamisso's innige Ge- 
xf? eLkfl uuUe:n Illustrationen bringt. Wir empfehlen 
die Zeitschrift immer von Neuem.

Telegramme
der

„AZelt ung."
Berlin, 2«. Okt. Die „Nat.-Ztg." ver­

sichert, daß die Gerüchte von einem Rücktritt 
des Grafen Eulenburg unbegründet sind. 
Das „Tageblatt" theilt mit, dasi die Vor­
lagen des Grafen Eulenburg gegen die Um­
sturzbestrebungen nun vollständig ad acta 
gelegt feien. Geheimräthe des Ministeriums 
des Innern nnd der Justiz seien bereits mit 
der Ausarbeitung neuer Borlagen beschäftigt. 
Dast der Kaiser sich so rückhaltlos auf die 
Seite des Grafen Caprivi gestellt, sei zum 
Theil auf die Deputation der O treusten 
zurückzuführen, die der Reichskanzler zu dem 
Zweck beim Kaiser eingeführt habe, um den 
angedeuteten Effekt zu erreichen.

Berlin, 26. Okt. Die Nachrichten über 
das Besinden des Zaren, die aus Livadia, 
Petersburg, London, Paris und Wien hier 

eingeheu, eonstatiren ausnahmsweise über­
einstimmend, dast wieder eine kleine Ver­
schlimmerung eingetreten sei, obgleich noch 
immer kein Moment auf eine unmittelbare 
Gefahr schliesten laffe. Nach einigen Be­
richten soll die Anschwellung nicht zu­
genommen haben, nach anderen soll sie bis 
zur Hüfte fortgeschritten sein. Das Kenn­
zeichen der Krankheit ist gegenwärtig groste 
Schlassucht. Der Zar hatte gestern eine 
längere Unterredung mit dem Thronfolger, 
in welcher er diesem ein Abschiedsmanifest 
diktirt haben soll. In der Schlostkapelle 
finden täglich auf Anordnung der Kaiserin 
Bittgottesdienste für die Genesung des 
Zaren statt, an denen die Zarin, die sich 
nur im Rollstuhl bewegen kann, jedoch nicht 
selbst Theil nimmt. Prinzessin Alix unter­
nimmt täglich Ausflüge in die herrliche Um­
gebung von Livadia. Mit den zur Ber- 
mählungsfeier benöthigten Hofkaroffen trafen 
aus Petersburg auch Trauerkaroffen in 
Livadia ein. Die Nachricht, Prof. Berg­
mann sei nach Livadia berufen worden, wird 
von diesem dementirt. Sein Hinzuziehen 
hätte auch keinen Zweck, da der Zar an 
einer Nierenschrumpfung, nicht aber an einer 
Krankheit leide, die einen chirurgischen Ein­
griff nothwendig mache.

Rom, 26. Okt. Die radikalen Abgeord­
neten wollten gestern Abend in Verbindung 
mit dem Mailänder Gemeinderath eine Pro­
testversammlung gegen das Auflösungsdekret 
Crispi's abhalten; die Polizei schritt jedoch 
ein und löste das Meeting auf. Die Theil- 
nehmer zogen sich dann in ein Lokal zurück 
und dort wurde bekannt gegeben, dast eine 
revolutionäre Agitation in ganz Italien be­
gonnen werden solle.

Rom, 26. Okt. Dr. Risso in Genua 
soll ein neues Mittel gegen Diphterie er­
funden haben, welches noch wirksamer ist, 
als das Behringffche.

London, 26. Okt. Nach einer Shanghai- 
Meldung haben 500 Japaner den Naluflust 
überschritten «nd eine chinesische Abtheilung 
überrumpelt, unter der eine wilde Panik 
entstand. 20 Chinesen wurden getödtet, 
viele verwundet und gefangen; die Japaner 
erlitten keine Verluste. Nach einer weiteren 
Meldung schlagen die Japaner Brücken über 
den Aaln und beziehen Lager bei Muckden. 
Auf beiden Seiten werden Vorbereitungen 
zu einer Entscheidungsschlacht getroffen.

Brüssel, 26. Okt. Die „Jndep. belge" 
verzeichnet unter Reserve das Gerücht, dast 
die Königliche Botschaft, welche der Minister­
präsident de Burlet bei Eröffnung der 
Kammer verlesen wird, folgende soeiale Ge- 
fetzentwürfe anküudigen werde: Gesetz über 
Errichtung von Pensionskassen für Arbeiter; 
Gesetz betreffend den Maximalarbeitstag für 
Kohlen- und Steingrubenarbeiter von acht 
Stunden und ferner das Gesetz über die 
Einführung der obligatorischen Sonntags­
ruhe in Staats- und Eisenbahn-Verwaltungen.

Petersburg, 26. Okt. Der amtliche 
„Regiernngsbote" leitartikelt über das tiefe 
Mitgefühl, das die Krankheit des Zaren in 
der ganzen Welt errege. Am tiefsten von 
allen Nationen empfänden die Franzosen, die 
im Zaren ihren einzigen Freund verlieren. 
Das Blatt fragt dann, was wohl gefchehen 
wäre, hätte auf dem russischen Kaiserthron 
nicht ein Friedensfürst gesessen, der es als 
seine Aufgabe betrachtet habe, für die Er­
haltung des Friedens und das Wohl der 
Menschheit zu arbeiten.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 26. Oft... 2 Uhr 40 Min. Nachrn.

25. [10.
100,10
10 .20 
101,00
99,70 

220,00 
163,80 
105 90 
105,90
83,50 
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Börse: Matt. Cours vorn
PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 

3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
L>esterreichische Goldrente . • • • • 
4 PCt. Ungarische Goldrente . - • - 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
; PCt. preußische Consols  

Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

 P r 0 d u k t e n-B ö rs e.
Eours vorn.............................................
Weizen Oktober  
n Mai
Roggen Oktober

Mai  
m Tendenz: Matt.
Petroleum loco....................
Rüböl Oktober  
 . Mai  

Spiritus Oktober

2o.|10. | 26 |10.
127.20
135.20
108,50
116.20

126.70
134,50
108,00
115.70

Königsberg, 26. Okt., 12 Uhr 47 Min. Mittags.
(Von Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

lioco contingentirt.................................... 50,25 A Geld.
"oeo nicht contingentirt  30,50 „ Geld

börse.Danzig, 25. O t. Getreide
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): ruhiger.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß . . . • • 
„ hellbunt  > - 

Transit hochbunt und weiß • • ' 
Termin zum"freien' Verkehr Ökt.-N ov.

Regulirungspreis z- f«1®11
Roggen (p. 714gQual.-Gew-). unver. . 

ruMchHnischer sum Transit . . . 

Termm Okt.-Nov. • 
ReguLrungspreis s freien Bekehr ' '.

Gerste: große (6M'-7i.0 g)  
kleine (62o—660 g)..............................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

Transit  
Rübsen, inländische  

Königsberg, 25. Okt. Amtlicher Börsenbericht
Weizen' unver., loco pro 1000 kg hochbunter in­

ländischer 765 g 124, 772 g 125 A, rother inländischer 
772 g 121, 781 g 122' 775 g und 781 g 123 A bez.

Roggen behauptet, loco pro 1000 kg, inländischer 
726 -762 g 107, 720—756 g 107,50, 696 g 1 8 A, 
Weizenroggen 744 g 106 A, russischer 687 g 72 A bez.

Hafer behauptet, loco pro 1000 kg, inländischer 98 
bis 111 A bez.

Erbsen loco pro 1000 kg russische Viktoria- 124, 
gering 87 A, russische weiße 85 A bez., inl. graue 
160 A, inl. grüne 130, 143 A bez.

Bohnen loco pro 1000 kg, russische Pferde- 91 
bis 92 A bez.

Wicken loco pro 1000kg, inländische 105, 105,50 A

Zuckermarkt.
Magdeburg, 25. Okt. Kornzucker exklusive von 

92 % Rendement 10,60, neue 10,75. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 10,20, neue 10,25. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 8,85. Stetig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,50 bis 23,50. Melis I mit Faß 
21,50. Ruhig. 

Biehmarkt.
Grrmau, 25. Okt. Es standen zum Verkauf 212 

Rinder, größtentheils minderwerthiges Vieh, gute 
Waare war nur in einzelnen Stücken vertreten, der 
Markt wurde schnell geräumt; bezahlt wurde pro 100 
Pfund lebend Gewicht 25—33 Mark.

Kirchliche Anzeigen.

Am 23. Sonntage nach Trinitatis«
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9| Uhr: Herr Kaplan Reichelt.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Manen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 

Lackner.
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer BurU.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Butt).

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. lli Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

Während der Wtnllrmonate beginnen die 
Nachmittags-Gottesdienste um 5 Uhr.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Beichte und Abendmahl finden nicht statt.

Nach dem Gottesdienst Ergänzungs­
wahlen zum Gemeinde-Kirchenrath und 
zur Gemeinde-Vertretung.
Nachm. 2 Uhr: Herr Predtgtamts-Candidat 

Greger.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

dccker.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Evangelischer Gottesdienst in der 
Baptisten-Gemeinde.

Vorm. 9! Uhr: Herr Prediger Hinzke. 
Jünglinqs-Verein: 3—4 Uhr.

Nachm. 4| Uhr: Herr Prediger Horn. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs.

Lange und kurze Pfeifen, 
auch einzelne Pfeifenköpfe, 
Cigarren- und Cigarretten- 

WW- Spitzen "W8 
in Holz, Meerschaum und Bernstein, 

Cigarrenadfchneider, 
Cigarren- nnd Cigarretten- 

W*  Taschen, 
Tabaksdosen rc. 

empfiehlt

Joh.Gustävel,8lÄrft

Regenschirme in größter Auswahl, 
sowie Schirmbeznge u. Reparaturen 
billigst bei F. Paetzel Ww., 

Rrückstraße Nr. 25.

Freitag: Gastspiel Büller.
Hocus pocus. Goldfische.

Sonnabend, den 27. Oktober er.:
Ausser Abonnement.

Drittes und vorletztes Gastspiel
von Carl William Büller.

Hocus pocus.
Schwank in 1 Akt von Ernst Gettke. 

Vorher:
Der Vetter.

Lustspiel in 3 Aufzügen von Benedix. 
Professor Faxini \
Siegel, Gärtner f • Büller.

Den vielfachen Wünschen und An­
fragen, welche an Herrn Büller bezügl. 
eines Auftretens als Direktor Striese 
in „Raub der Sabinerinnen" ge­
laugt sind, zu entsprechen, hat sich der 
Künstler entschlossen, gegen das in Aus­
sicht genommene Repertoire am Sonn­
tage diese, bekanntlich eine seiner besten 
Rollen zu spielen. Dazu gelangt wie­
derum der eigenartige Schwank Hocus 
pocus zur Aufführung. Bestellungen 
auf feste Plätze werden schon von heute 
ab an der Kasse des Stadttheaters ent­
gegengenommen.



Berliner Mchelle»Inqnctts, Adenii-RÄer, GchCMS, lüiiiiuljiiicn ml |leiniiäntchi 
ein, worauf hiermit ganz ergebenst hingewiesen wird.

D, LoeweuthaPs Kaufhaus

♦

1/

Kinder
0,35.

W aschmaschinen, 
W aschmangelu,

W ringmaschinen, 
Reibmaschinen,

Badewannen, 
Kinder-Badewannen, 

Sitz-Badewannen, 
Badeöfen, 

Complette Badeeinrichtungen, 
W asch wannen, 
Waschtische, 

Toilettegarnituren, 
Aufwaschtische, 

Closets.

Große
gestrickter

Rehe
Damhirsche

I*
Am Montag, den SS. Okto­

ber er. wird der Hommelkanal behufs 
seiner Ausräumung und der Instand­
setzung der Bollwerke bis unterhalb des 
Bleichergrabens auf 8 Tage geschützt 
werden, weshalb die zur Unterhaltung 
dieser Kanalstrecke verpflichteten Per­
sonen hiermit aufgefordert werden, mit 
den Aufräumungs- und Jnstandsetzungs- 
arbeiten an dem vorbezeichneten Tage 
Morgens zu beginnen und sie mit ge­
nügenden Arbeitskräften ohne Unter­
brechung auszuführen, anderenfalls die­
selben im Zwangswege für ihre Rech­
nung werden ausgeführt werden.

Elbing, den 25. Oktober 1894. 

Die PolLzerverwaltnng. 
gez. Eiditt.

Haffküstenfahrt.
Bis Schluß der Schifffahrt 

unterhält mein Dampfer „Vorwärts" 
den Verkehr zwischen den Haffortett 
und Tolkerrrit—Elbing.

Paul Frier»-

Heute Nachts in der ersten 
Stunde starb nach langem, 
schwerem Leiden in Königsberg 
i. Pr. meine einzige Schwester

Fräulein
Franziska Meyer.

Um stille Theilnahme bitten 
Königsberg, 26.October 1894.

Oberlehrer M. Meyer 
und Frau Maria, 

geb. Wossidlo.

Kohlenkasten, 
Kohlenschaufeln, 
Kohlenkriicken, 

Aseheimer,
Ofenv or setzer, 

Petroleumkannen, 
Petroleumkochapparate, 

Lampenkocher, 
Kiichenlampen, 
Tischlampen, 

Laternen, 
Wärmflaschen, 

Cocos-Fussmatten.
Fleischhretter, 

Fleischhackmaschinen 
(amerikanisch), 

Fleischhacktische.

Elbing,
3nn. Mühlendamm 38.

Auktion des Feihamts.
Die Auktion, in welcher die Pfand­

stücke von Nr. 20 546 bis Nr. 26 468, 
bestehend in Kleidungsstücken, Wäsche, 
Betten, Gold- und Silbersachen, Uhren rc. 
verkauft werden, findet am 5. Novem­
ber er. und an den folgenden Tagen 
von 9 Uhr Vormittags und, falls es er­
forderlich ist, von 2 Uhr Nachmittags 
ab in dem Lokal des Leihamts, Kürschner­
straße 17, statt.

Am 1, 2. und 3. November 
ist das Leihamt nur für solche Pfand­
schuldner geöffnet, welche, um den Ver­
kauf der Pfandstücke zu verhindern, die­
selben einlösen oder prolongiren wollen.

Elbing, den 26. Oktober 1894.

Das Kuratorium 
des stiirtischen Leihamts.

Die stimmberechtigten Mitglieder der 

h, Humunitas werden hier­
durch zu der
Sonnabend, den 27. Oktober e., 
MM*. 6*" 68 8 Uhr.

ordentlichen 

Generalversammlung 
emgeladen.
r„Tagesordnung hängt im Gesell- 
schafts-Lokal aus.

Das Comitee.
 Wernick.

Dos Magazin
für

auch
> 9iücken und 

Keulen

Hasen, Fasanen, Rebhühner billigst b.
K8. B, Redantz, Wildhandlung,

Fischmarkt a. d. Hohen Brücke.

Caeao «
besser «

«ls holländischer, ä- 
bei §

Beruh. Janzen.®

„ un-rf°rschlichem
Rathschluß starb am 24. d. M 
Ab-nds 10»/. Uhr. nach langi 
jahrrgem Leiden meine liebe T-rau 

ttiyslm wä 
im 54. Lebensjahre, welches 
tiefbetrübt anzeigt J

Elbing, den 26. Oktbr. 1894.

Eduard Nerlich,
Stadt-Sekretär.

Die Beerdigung findet am 
Sonntag, 28. d. Mts., Nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhause Aeuß. 
Mühlendamm 59b statt.

Elbinger Standesamt.
Vom 26. Oktober 1894

Geburten: Kfm. Max Moses T 
— Fabnkarb. Joh. Ferd. Dirks T — 
Arb. Wilhelm Jordan T. - Kuvie^ 
schmredemeifter Eugen Busse S P

Wilh. tzulda Schön-EIbing. ™ Ä

Kater mit Maria Walkowski - 
Matrose Hermann Tolksdors mit Emma 
Hallmann. - Arbtr. Anton SB Ik mit 
Katharina Wolkowski. mtt

„. Eheschlicsniugen: Zimmeraeselle 
®*  ^rÄkS «Marine Lehmann.

Tischler Fnednch Kchlert mit Emilie 
L>alewsn.

Tilsiter Fettkäse
in Broden ä Pfd. 55 Pf., und

ff. Bierkäse
ä St. 10 Pf. u. p. Schock 4,50 M. 
offerirt

G. I,eisllkow, 
Neuhof per Neukirch, 

Kr. Elbing Wpr.

C. J. Gebauhr
Königsberg 1. Fr. 

empfiehlt sieh zur Ausführung von 
BCF Reparaturen "MW 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

— ■ ■ ' O

für den Herbst und Winter
in

Unterröcken, 
Blousen, 
Kinderkleidchen, 
Morgenröcken 
empfiehlt in großer Auswahl billigst

co Bäags nflllllulBI
" Alter Markt 63.
S- - Photographieen jeder Art g 
S? in vorzüglichster Ausführung.' r*

° Keine Sonntagsruhe! 3 §

PlW-Stll«fkr-Kitt
ist das Allerbeste znm Kitten zer­
brochener Gegenstände, wie Glas, 
Porzellan, Geschirr, Holz u. s. w.

Nur ächt in Gläsern zu 30 u. 50 Pfg. 
bei: Th. Warlies, Glasmaler, 

Rud. Sausse, Drog., 
J. Staesz jun., „

Ium Ersten des Nneins für lierschiimtk Arme 
des Ä0t- md Landkreises Elbing 

werden wir am

Sonntag, den Ä8. Actober c., 
m Sälen der „Bürger-Reffource" einen 

Bazar,
U. s. w.j Veranstaltern Menagerie

■BH Anfang 4 Uhr. Bfl
Entree 50 Pf», Schüler und Schülerinnen die Hälfte 

wird ÄM X Ms'L-78u,enbun9 * G°g°nMd° 

Der Vorstand.
Anna Peters. Johanna Siede

ra„z.ska Eld.tt. Anna MaywaW. Olga Sehllchting. 

Pr-dM- Maywald. Bürgermeister Dr. Conta«.
.Das O'oiutfcc.

Diese Woche:
Die malerische Schweiz. 
Das Werner Oberland.

Von heute ab:

Ieinstes Malzbier.
S. Ochs.

9 Mark

82,50 "'S
♦ p. Pfund
M kostet

von

Bruno Ernst,
Friedrich- und Skiligegeiststrußen-Eckk,

empfiehlt:

Emaillirtes Kochgeschirr K 
in bester Oualität!

Trockene Maler- u. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Staesz Jan., i 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44. j 

Spezialität: Streichsertige Oelfarben. =s-- J 

Kaufen Sie Meininger dL Mark-Loose.

iollwairtH, 
(Trirotogni 

Einzelne div. 

Wollhemden 
für Herren für Damen 

0,55. 0,45.
Normal - Wollhemden 

mit doppelter Brust 
für 1,25.

Woll-Hemden, 
System Pros. Jäger. 

Gestrickte Woll-Unterzüge 
von 0,50 an. 

lAeusterst preiswerth! 
GestrickteVigogue-Unterzüge 

von 0,38 an.

Gestrickte wollene 
Strümpfe 

für Herren, Damen und Kinder. 
Echt diamantschwarze wollene 

gestrickte Strümpfe 
für Damen für Kinder 

0,85. 0,35.
! Sehr preiswerth! 

Schwarze u. conleurte gestrickte 
Mädchen- u. Kinderstrümpfe 

für Mädchen für Kinder 
0,30. 0,13.

Gestrickte Kleidchen,
niedlich garnirt, 1,45.

Gestrickte Jäckchen für 0,95.

Gestrickte Zephhr- 
Handschuhe 

„Ernani66
Herren Damen Kinder
0,75. 0,50. 0,30.
Gestrickte Hausschuhe, 

„Victoria", 
in neuester Farbenstellung, 

Damen Kinder
0,38. 0,25.

WN Fäustel-Handschuhe WU
schon von 0,18 an.

FarbigeKindertrieothaudschuhe
in allen Größen für 0,15^___

B Tricot-Handschuhe MB 
mit eingewebtem Futter 

von 0,22 an. _____
WW Tricot-Handschuhe 

mit Futter, extra stark 
von 0,38 an.

Reinwollene Tricot - Handschuhe.

Double Jersey 
mit eingewebtem Futter, 

Herren Damen
0,90. 0,60.

Mode, grau 
Wollleder-Tricothandschuhe, 

extra stark, 
bester Ersatz für Wildleder, 

von 0,70 an.
Neu! Farbige reinwollene Neu!

Plüsch-Handschuhe 
mit Tricot zusammengesetzt, 

äußerst haltbar.
Krimmer - Handschuhe 
mit Glacee zusammengesetzt, 

extra haltbar, für 2P5.
Schwarze Damen-Tricot- 

Handschuhe mit Arimmerstulpe. 
Plume-Beinkleider 

für Herren, Damen und Kinder. 
Frisade-Beinkleider 

mit gesticktem Volant, in sauberster 
Ausführung 

für Damen 0,95.
Zephyr-Kopftücher

schon von 0,50 an.
Cheuille - Kopftücher für 1,35.

Größte Auswahl 
MT Schulterkragen 
in Pelusche, Krimmer, Astrachan, 

nur streng moderne Facons.
Astrachan-Schnlterkragen

mit warmem Fntter von 0,90 an.

Sonnabend, den «?. d. Mis.,
treffen in Folge persönlichen Einkaufs letzt erschienene

KekanntmackiW.
Dir Herren Wildpr-thäudl-r fordern 

r auf, uns auf das in unseren Forsten 
dieser Jagdzeit zu erlegende Wild 

bis zum"^ H^n) versiegelte Angebote 

3» November d. Js.
Qu$ anzugeben, welche 

Cöutiott dieselben zu stellen bereit sind. 
11 iu «?ote werden am 3. November 
5derrn^fAormittags zu Rathhause vom 
werden ^^orstrath Kuntze eröffnet 

Elbing, den 25. Oktober 1894.

Kekanntmachmg.
Tonnerftni,, beit 1. Rovbr. er.,
imt|CI1 Forstreviere Vogelfang

°tw° folgende 
lietben- ent '^ meistbietend verkauft

1 Stück @i"“1 Z°«elsm'g:

2 R Damcrnuerwüftcii^
295 L°»l°benh°lz,

Der Magistrat. 

MMtMlhNg, 

Freitag, den 2. November er 
sollen aus dem Schutzbezirk Birkaü 
etwa folgende Hölzer öffentlich meff" 
bietend verkauft werden, und rwar-

2 R.-Mtr. Bu.-, 6 r*

25 R.-Mtr. Ki.-Klobenholz,
2 R.-Mtr. Fichten-Knüppelholz.
Versammlung der Käufer Vor­

mittags 10 Uhr im Gasthause zu 
Trunz.

Elbing, den 25. Oktober 1894.

Der Magistrat.

Speisekarpfen, 
fett unb retnschmeckend, 

offenre bis 2’/, Pfd. schwer ä Pst. 

ro Pfg., über 2V, Pfd. schwer ä Pfd. »O Pfg. ab hier. Aufträge werden 
prompt ausgeführt. Auf Bestellung 
rcn;,e ^tttood) und Sonnabend nach 
Lkbuig, und jeden Sonnabend nach 
Manenburg frei ab Butterwagen.

Leistikow
Neuhof per Neukirch,

Kr. Elbing Wpr.

Statt besonderer Meldung.

^

114958



Der HMsfmnd.
Tägliche Beilage zmr „Attpreußifchea Zeitung".

Rr.252 Elbing, den 27. Oktober. 1894.

Der Roman eines
Von F. v. Bülow.

4) _____ »etbottn

„ kam gerade aus den Küchenräum- 
Ilchkeiten. Sie trug einen Korb mit lieblich 
duftendem Kuchen gefüllt, der wahrscheinlich bei 
dem Vesper-Kaffee unsere Herzen erquicken 
sollte. Als sie mich bemerkte, blieb sie lächelnd 
stehen und setzte ihren Korb aus der Hand.

»Armer Stephan!" Dein Gehirn ist heute 
Wohl ganz eingetrocknet? In dieser Sonnen- 
gluth draußen zu arbeiten, muß hart fein. 
Warum kamst Du Mittags nicht nach Hause?" 

„SM ich die Unterbrechung nicht brauchen 
konnte."

„Es ist sonderbar, daß Du bei allem immer 
selbst dabei sein mußt, Stephan! Das fällt 
doch weder dem Papa noch Herrn Hobelspahn 
ein."

„Ich fonn’S einmal nicht anders."
„Nein, höre! Es ist ein rechter Unsinn, 

Dir das Essen da hinaus tragen zu lassen! 
Dein geliebter Steinbruch liegt gerade am 
äußersten Ende der Welt, und ehe Suppe und 
Fleisch und Pudding dort anlangen, sind sie 
kalt."

„Da schickst Du mir ein andermal gleich 
kalte Küche. Jetzt aber könntest Du mir einen 
Eimer Master bringen. Ich verdurste!"

„Dürfte ein Glas nicht genügen?" 
„Wie Du willst. Nur, bitte, eil' Dich." 
Sie ging ganz folgsam in das Gewölbe, wo 

Trlnkwaffer auf Eis verwahrt wurde und kam 
mit beschlagenem Krystallglas zurück.

Ich leerte es mit Wohlbehagen auf einen 
Zug. Aber wie sie so vor mir stand und mir 
mit dem lieblichsten Lächeln zusah, überkam es 
mich wie ein Fieber heißer Bewunderung und 
Liebe.

„Du bist ein süßes, holdes Mädchen!" rief 
ich, „laß mich zum Dank Deine fleißige, kleine 
Hand küssen!"

Da versteckte sie beide Hände unter der 
großen Küchenschürze und lachte laut auf. 
^Was ist denn in Dich gefahren, Stephan, daß 

k anfängst, Schmeicheleien zu sagen? Das 
^^berlaßdoch lieber dem Eabert."

Ich fühlte mich verletzt. „Warum lachst Du 
eigentlich wie eine Närrin? Meinst Du viel­
leicht, weil ich selbst nicht schön bin, habe ich 
auch nicht das Recht, andere schön zu finden?"

„Stephan," sagte sie, rasch ernst werdend, 
und stellte sich dicht vor mich hin, „Du bist 
albern! Laß Dir'S doch lieb sein, wenn ich 
über Dich mal lochen sonn; zum Weinen geben 
mir andre Ursache genug»"

r "ei9fe ffch über mich, und in den sonnett- 
u suchten den braunen Augen lag ein Gemisch 
von Schelmerei und Güte. Mein Gott, wie 
ich sie liebte in diesem Augenblick! Hätte ich 
sie nur an mich ziehen und küssen dürfen, rüsten 
bis zur Besinnungslosigkeit! Ich glaubte, etwas 
von solcher Besinnungslosigkeit verrieth mein 
Blick; denn sie trat plötzlich zwei.Schritte zurück 
und sah mich erschrocken ütt.

„Stephan! Was ist Dir denn! Wie siehst 
Du nur aus! Du wirst doch nicht so albern 
gewesen sein . . . Dich in mich zu verlieben? 
Um alles in der Welt, nur das bilde Dir nicht 
ein! Es wäre zu abgeschmackt!

„Mag sein," entgegnete ich trotzig. „Was 
wnn man dafür?! Uebrigens ist es aber keine 
Einbildung, sondern Thatsache. Du hast einen 
Jcslrren aus mir gemacht, ja Du, oder Deine 
Schönheit! Und ich kann's nicht ändern."

Sie war abwechselnd blaß und roth gewor« 
den, während ich sprach. Ihr Gesicht drückte 
verletzten Stolz, machtlosen Zorn, Empörung 
aus. „O Stephan!" begann sie, und ihre 
m räderte in verhaltener Erregung. „Das 
ist schlecht von Dir! Das ist schlecht! Das 
durftest Du nicht sagen! Es ist nicht ehrenhaft, 
nein; denn ich habe nicht die geringste Veran­
lassung gegeben, mich zu behandeln wie eine, 
per man beliebig Liebeserklärungen macht! Was 
soll ich denn jetzt anfangen!? Wenn es heraus- 
kommt, hält man mich für eine Kokette und Dich 
schickt man fort. Und Du weißt doch, daß der 
Papa Dich nicht entbehren kann. Das hättest 
Du wenigstens bedenken sollen! Nein, das hätte 
ich nicht von Dir erwartet! Es ist nicht 
ehrenhaft."

Ueber diesen harten Vorwürfen war ich end­
lich wieder zu mir selbst gekommen. Ich em­
pfand schmerzlich, daß sie mir Zuneigung und 
Achtung entzog und daß sie mir Unrecht that.

„Mäßige Dich, bitte, in Deinen Ausdrücken, 
Verehrte," sagte ich kalt. „Warum fragst Du 
„vft —- <T\— VI- CM i-- ---*  '



Uebrigens sei versichert, daß ich Dich nicht 
wieder mit unzeitigen Gefühlsäußerungen be­
lästigen werde. Ich weiß so gut, wie alle 
anderen, daß Dein Herz an Egbert hängt. 
Meinetwegen kannst Du ihn morgen heirathen, 
wenn Du Lust hast. Ich wünsche Dir Glück 
dazu."

„Unsinn!" murmelte sie etwas verwirrt. 
Dann nahm sie Kuchenkorb und Wasserglas und 
ging davon.

Ich blieb zurück, müde, traurig und mit mir 
selbst in höchstem Grade unzufrieden. Seitdem 
wich Sophie jeder Begegnung mit mir ge­
flissentlich aus. In Gegenwart der andern 
freilich wußte sie sich gut zu beherrschen, um 
keinen Verdacht, als sei etwas zwischen uns 
vorgefallen, auskommen zu lassen.

In dieser Zeit machte mich Emanuel Hobel- 
spahn, mein einziger Freund und täglicher Ge­
fährte, zum Vertrauten seiner Herzensangelegen­
heiten. Ich wußte schon, daß er seit dem 
Frühjahr eifriger als sonst die Nesselnitzer 
Dorfkirche besucht und seine Sonntagnachmittage 
ziemlich regelmäßig im Pfarrhaus zugebracht 
hatte. Daß hierbei des geistlichen Herrn 
zwanzigjährige Tochter Marie etwas zu thun 
hatte, konnte ich mir ungefähr denken. Jetzt 
gestand mir der Vortreffliche, daß er diese junge 
Dame glühend verehre und erging sich in 
breiten Schilderungen ihrer Tugenden und 
sonstigen Vorzüge. Da mein Freund Hobel- 
spahn einer vermögenden Familie angehör.e und 
ein grundehrenhafter guter Kerl war, so stand 
ich nicht an, ihn zu ermuntern, den Pfarrherrn 
um die Hand seiner Auserwählten zu bitten. 
Aber schüchtern und seinen eigenen Werth unter­
schätzend, wie er einmal war, verschob er bangen 
Herzens die Enscheidungsstunde von einem 
Sonntag zum andern.

Nun war einmal wieder ein sonniger Sonn­
tag-Nachmittag, und ich saß Pfeife rauchend am 
geöffneten Erkerfenster meines Zimmers, als es 
schüchtern klopfte und auf mein „Herein" Hobel- 
spahn eintrat.

„Da bin ich doch in einer rechten ... in 
einer kleiner Verlegenheit, Graf Stephan," be­
gann er und strich, mit der Hand über sein 
langes blondes Haar.

Stillschweigend geleitete ich ihn zum Sopha, 
wo er sich lächelnd niederließ.

„Nämlich .... Sie werden es recht unbe­
scheiden finden . . ."

„Hobelspahn, wenn ich Sie einmal auf einer 
Unbescheidenheit ertappe, stifte ich für uns zwei 
eine Champagnerbowle! Aber was giebt's 
denn. Thun Sie mir den Gefallen und reden 
Sie ohne Vorwort."

Er that es. „Komtesse Sophie will eine 
Spazierfahrt in dem neuen zweisitzigen Wagen 
machen, und weil die Frau Gräfin nicht wünscht, 
daß das Komteßchen neben einem Kutscher oder 
einem der Knechte sitzt, soll ich fahren."

„Ja so! Und Fräulein Marie erwartet 
natürlich Ihren Besuch!"

Er erröthete wie ein junges Mädchen. „Ich 
habe allerdings heute Morgen eine Andeutung 
gemacht und . . . und . . . gerade heute . . . 
nämlich ich hatte mir fest vorgenommen, heute 
die entscheidende Frage zu stellen."

Ich zuckte mit den Achseln. „Das ist schlimm. 
Was soll man thun?"

Er schien sich über meine Langsamkeit zu 
wundern.

„Ich dachte", fuhr er kühner werdend fort, 
„vielleicht würden Sie die Güte haben, statt 
meiner . . . ."

„Meine Cousine macht sich verzweifelt wenig 
aus meiner Gesellschaft!" sagte ich grimmig. 
„Ist der Baron Egbert nicht vorhanden?"

„Er ist ja nach Knüppelnitz gefahren in der 
Halbchaise mit den Schwarzen. Haben Sie den 
Wagen nicht gehört?"

„Nicht darauf geachtet. Ja, mein lieber 
Hobelspahn, ich fürchte, da wird sich nicht viel 
thun lassen. Halten sie sich immerhin bereit,' 
dann wollen wir es auf die Gnade der Com­
tesse ankommen lassen." .

Ich wanderte durch die Korrivore und 
Zimmer in der Hoffnung, Sophie irgendwo zu 
treffen und ihr in Hobelspahns Interesse einige 
Worte mittheilen zu können. Sie ließ sich aber, 
wie gewöhnlich, nirgends finden. So blieb mir 
nichts anders übrig, als ihr beim Vorfahren 
des Wägelchens den Weg zu vertreten. Die 
Sonne stand schon ziemlich tief, als der alte 
Christian, der einzige von den Leuten, der noch 
auf dem Hofe war, glücklich mit dem Anschirren 
des Franzosenschimmels zu Stande gekommen. 
Während ich den neuen Wagen nochmals 
musterte, stand Hobelspahn im Sonntagsrock 
hinter der Remisenthür, um „im Fall der Noth", 
wie er sich ausdrückte, gleich zur Hand zu sein.

Nachdem wir ziemlich lang gewartet, kam 
Sophie in Begleitung ihrer Tante endlich zum 
Vorschein. Letztere nickte mir von der Frei­
treppe aus freundlich zu und rief: „So? Du 
willst fahren, mein einziges Jüngelchen? Ich 
glaubte, Sophie habe unsern guten Herrn 
Hobelspahn darum gebeten.".

Sophie warf mir einen erstaunten Blick zu 
und zog ein wenig die Stirn kraus.

„Ich hatte doch Herrn Hobelspahn gebeten. 
Ist er nicht hier?"

Ich trat an sie heran und raunte ihr zu: 
„Gieb Dich drein, Sophie! Der arme Mensch 
müßte ein Vergnügen, auf das er sich die ganze 
Woche gefreut, Deiner Spazierfahrt wegen auf­
geben."

„Dann bleibe ich zu Hause", erwiderte fi> 
halblaut und wandte mir den Rücken.

„Wie Du willst", sagte ich etwas scharf. 
„Nur wird es Hobelspahn höchst peinlich sein 
und einigermaßen auffallen. Besser wär's, Du 
brächtest das Opfer, eine Weile in meiner 
Gesellschaft auszubalten. Daß ich mir ein Dir 
aufgezwungenes t§te-ä-tete irgendwie zu nutze 
machen könnte, das glaubst Du doch hoffentlich 
selbst nicht von mir."
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Statt hierauf zu antworten, kletterte sie 
gewandt auf den hohen Sitz und hieß mich ihr 
nachfolgen.

Die Tante rief „Adieu! Adieu!" und winkte 
wit dem Taschentuch; Sophie that desgleichen, 
’JJ’b so fuhren wir davon in den wunderschönen 
Sommerabend hinaus.
. Wir schwiegen beide, und ich kam nicht über 
jf*  peinigende Bewußtsein fort, durch meine 

Wesenheit meiner Cousine die Fahrt, auf die 
'? sich vielleicht auch schon lange gefreut, zu 

^Nenr sehr zweifelhaften Vergnügen zu machen, 
p ist ein trauriges Geschick, wenn man den 
^iaen schädigen muß, um dem andern etwas 
Gutes zu thun!

Als der Weg sich theilte, fragte ich die 
Cousine, wohin es ihr beliebte?

fi-
Die sonne sank und vergoldete . 

blc westliche Seite des Himmels. Darüber 
schwammen rosenroihe Wölkchen auf blauem 
Grund. Sonntäglich geschmückte Bauernmäd­
chen und lustige fange Burschen begegneten uns. 
Klänge munterer Tanz-Musik trug die klare 
Lust vom Dorfe herüber. Die kleinen Grillen 
musizierten auch am Feldrain, und vom Walde 
her tönte träumerisch das Gurren wilder Tauben.

«Noch weiter?" fragte ich Sophie, als wir 
we ersten Bäume des Knüppelnitzer Holzes 
reicht.

Sie fuhr zusammen, als habe sie sich 
Unschlüssig warf sie einen Blick auf 

^hrstraße vor uns und von da auf mich.
«Du langweilst Dich gewiß?" fragte 

^fiernb.
»Nein. Es fährt sich gut an solchem Abend." 

. Wieder sah sie mich an, als wolle sie mir 
^e Gedanken aus den Augen lesen.
. »Dann laß uns noch ein Endchen weiter 
lehren," entschied sie.

„Wir kommen auf diesem Wege dicht am 
Kniritzelnitzer Schloß vorüber,", gab ich zu be- 
benken.

„Schadet nichts."
„Also immer nach Knüppelnitz zu?"
„Ja, das heißt, so lange Du magst, Stephan." 
In das vorherige Schweigen zurückfallend, 

fuhren wir durch herrliche Eichenwaldung. 
Dann lichteten sich die alten Bäume und 
wachten schließlich knorrigem Niederholz Platz. 
Wir waren an der Kniritzelnitzer Höhe angelangt, 
einem sammetartigen Moosrasen mit Wachholder- 
gesträuch bewachsen. Nahe dem Fahrweg er­
hoben sich die weißen Mauern des Herrenhauses, 
dessen Besitzer, ein Freiherr von Golnow, mit 
Onkel Christoph Elias verfeindet war, weshalb 
wir im allgemeinen diesen Weg vermieden.

Ein eisernes Gitter trennte die das Herren­
haus umgebenden Gartenanlagen von der 
Fahrstraße. An einem mit steinernen Säulen 
Und Urnen verziertem Thor standen zwei 
Menschen in eifrigem Gespräch, ein Herr und 

Dame.

„Kannst Du die zwei dort erkennen?" fragte 
Sophie.

„Nein," entgegnete ich. „Du weißt, ich bin 
kurzsichtig."

Als wir uns, des Bergansteigens wegen 
immer Schritt fahrend, dem Gitterthore näherten, 
zog sich die Dame zurück und verschwand in 
dem dämmerigen Schalten der Gebüsche. Der 
Herr blieb an dem Gitter stehen und zündete 
eine Cigarre an.

„Es ist Egbert," sagte Sophie in einem 
Ton, als habe sie dies vorausgesehen und er­
wartet."

„Wirklich! — Ich zog die Zügel an. Dicht 
vor seiner Nase parirte der Schimmel und 
stand.

Wenn er überrascht war, so ließ er sich nichts 
merken.

„Les beaux esprits se rencontrent — wenn 
einer an den andern rennt," deklamirte er, an 
den Wagen tretend. „Ihr nehmt Euch äußerst 
^vllisch aus selbandec in diesem luftigen Vehikel!

soll denn die Reise hingehn?"
„Wv hnst Du die Halbchcrise?" fragte Sophie 

geschäftsmäßig zurück.
„Ich habe Joachim mit dem Wagen nach 

Hause geschickt, während ich den schönen Abend 
zu einem Spaziergang über den Hügel benutzen 
wollte. Genügt diese Erklärung, gnädigste 
Cousine?"

„Warst Du in Kniritzrlnitz?"
Er mochte eine Bewegung der Ungeduld. 

„Nein. Ich traf die kleine Gollnow zufällig 
und begleitete sie an das Thor. Und nun 
denke ich, machen w'r dem Verhör ein Ende. 
Der Schimmel wird nervös. Ich will auch 
nicht länger stören."

„Warte! Warte einen Augenblick!" rief 
Sophie, als er Mine machte, weiterzugehen. 
Ihre Stimme und ihr Gesicht drückten Unruhe 
aus. „Es ist weit bis Nesselwitz, und der 
Doktor sagt, Du müßtest Dich vor dem Nacht­
thau hüten. Du kannst ganz gut noch hier 
aussitzen."

Egbert warf einen Blick auf den schmalen 
und unbequemen Rücksitz.

„Auf dieser Bedientenpritsche soll ich balan- 
ciren? Danke schön. Da ziehe ich denn doch 
das Gehen vor."

„Was machen wir nur?" flüsterte Sophie 
so rath- und hilflos, daß sie mir dauerte.

„Wenn Du kutschiren willst, nimm meinen 
Platz," schlug ich dem Vetter vor.

„Und Du?" fragte Sophie. Ihre weiche 
Stimme drückte Dankbarkeit aus.

„Ich habe schon Unbequemeres kennen ge­
lernt, als diese Pritsche," versicherte ich gut­
gelaunt.

Sobald Egbert auf meinem Platz saß, machte 
er, ohne zu fragen, Kehrt, und im raschesten 
Tempo ging es nach Nesselnitz zu.

Das Rasseln des Wagens, die Dämmerung, 
das Schwanken der beiden dunklen Gestalten 
vor mir und ihr Geflüster machten mich schläfrig.



Ich war wirklich im Begriff gewesen, einzu- 
nicken, als die jetzt laut vernehmlichen Stimmen 
meiner Gefährten mich ermunterten.

Egbert mußte tief in Gedanken versunken 
sein, denn er ließ, seiner sonstigen Gewohnheit 
entgegen, den Schimmel beinahe Schritt gehen.

Sophie redete in klagendem, vorwurfsvollem 
Ton auf ihn ein.

»Du weißt, daß ich gethan habe, was ich 
thun konnte," hörte ich sie sagen, „daß ich heute 
noch thue, was ich kann! Aber alles hat seine 
Grenzen. Es geht nicht so fort! Die Eltern 
wundern sich schon jetzt. Und was soll nur 
schließlich daraus werden!?"

„Wer wird nur allemal gleich die Flinte ins 
Korn werfen!" entgegnete Egbert. „Das ist 
so recht, wie ihr Mädchen seid. Immer gleich 
Seufzer und Thränen und Jammern, als 
müßt's ans Sterben gehen! Uns hilft nur 
ruhige Ueberlegung."

„Was soll ich denn weiter überlegen?" 
sagte wieder Sophie; so viel Geld ich den 
Eltern abschmeicheln kann, so viel wirfst Du 
zum Fenster hinaus. Und wir stehen immer 
wieder am alten Fleck. Wärst Du nur nicht 
wieder in diesen entsetzlichen Klub gerathen!"

„Wenn Du mir Vorwürse machen willst, 
liebes Kind, dann laß mich aussteigen und zu 
Fuß gehen. Du weißt, für Eure Scenen hab' 
ich keine Liebhaberei. Bin ich Dir lästig, so 
lassen wir die Sache fallen. Es giebt noch 
andre Auswege: Amerika oder eine reiche alte 
Schachtel, oder, was allemal das einfachste ist- 
ein Schuß Pulver."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— In Amerika passiven so viele merk­

würdige Dinge, daß man sich hier über nichts 
mehr wundern darf; aber jeder Tag bringt 
eme größere Ueberraschung, und man muß 
zugeben, daß die Amerikaner stets noch etwas 
Merkwürdigeres, etwas noch nie Dagewesenes 
m Reserve haben. Diesmal handelt es sich 
um den Verkauf einer Stadt, und die ver­
käufliche Stadt ist Manchester in New-Jersey. 
Für Kleingeld besitzende Liebhaber eine günstige 
Gelegenheit, denn es kommt nicht alle Tage 
vor, daß man eine Stadt kaufen kann. Zwar 
hatte schon Richard I. von England einmal 
die Idee gehabt, die Stadt London versteigern 
zu lassen; aber das war im Jahre 1189. 
Die Kapitalisten warer rar, die Kaufliebhaber 
fehlten, die königlichen Räthe schüttelten be- 
denklich die Köpfe, die Wucherer mischten 
sich ein, und Richard I. begnügte sich schließlich 
damit, eine hübsche Anleihe aufzunehmen, 
von welcher er übrigens weder Kapital noch 
Zinsen zurückzahlte. Aber im Jahre 1894 
und in den Vereinigten Staaten liegen die 

Dinge ganz anders. Der Verkäufer ist kein 
geringerer als der Sheriff der Stadt; an 
Kaufliebhabern fehlt es nicht, und Manchester 
wird ohne Zweifel losgeschlagen werden, zurU 
großen Verdruß und Schaden der armen 
Einwohner. Hielten sie sich doch für rechte 
mäßige Besitzer des Bodens, den sie uch 
schweres Geld erworben hatten, aber jetzt ent­
deckte man plötzlich, daß der ursprüngliche 
Verkäufer kein Recht hatte, die Bodenfläche 
ohne die Zustimmung eines Hypotheken-GläU- 
bigers, dessen Rechtstitel aus den ersten Jahren 
unseres Jahrhunderts stammen, zu veräußern. 
Die Erben des Gläubigers wußten nichts 
von ihren Ansprüchen auf Manchester und 
nur durch Zufall wurden unter bestaubten 
Papieren auch die erwähnten Rechtstitel ent­
deckt. Gesetz ist Gesetz. Manchester gehört 
ihnen, und da sie lieber rasch losschlagen als, 
und sei es auch mit größerem Nutzen, einen 
Einzelverkauf veranstalten wollen, stellten sie 
die Stadt im Ganzen zum Verkauf.

— Mrnf Könige für einen Thron. 
Emilio Castelar erzählt nachstehende Anekdote 

„Nouvelle Revue Internationale": 
Auf einem Balle, welchen Marschall Mac 
Mahon während des Ausstellungsjahrs 1878 
im Elysse gab, begegneten Königin Jsabella 
II. und Amadeus I. von Savoyen einander. 
Die entthronte Königin war äußerst liebens­
würdig mit ihrem Nachfolger und lud den­
selben ein, sie in ihrem Palais de Castille 
zu besuchen. Dieser verfehlte nicht, der Ein­
ladung nachzukommen, und kreuzte am Ein­
gänge mit dem Herzog von Montpensier, der 
bekanntlich ebenfalls Ansprüche auf den 
spanischen Königsthron gemacht und dem er 
die Krone weggenommen hatte. Im Laufe 
des Besuchs trat ein junger, kühn aussehender 
Mann ein, den Königin Jsabella ihrem Gaste 
so vorstellte: „Mein Vetter Don Carlos." 
Amadeus fühlte sich schon etwas unbehaglich, 
seinen ehemaligen Mitbewerber und seinen 
Gegner in dem gastlichen Hause angetroffen 
zu haben, als der Besuch des Marquis de 
Molins, Botschafters Sr. Majestät Alfonso 
XII., angemeldet wurde. Fünf Könige von 
Spanien in einem und demselben Salon ver­
sammelt oder vertreten, das war dem guten 
Amadeus denn doch zu viel: er griff'nach 
seinem Hute, verabschiedete sich sehr höflich 
und eilte von bannen.

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
tn Elbing.
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